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Hannover.
Dem „Parteitag der Kraft“ von Kaſſel und dem Parteitag der

Spaltung von Halle iſt nun der „Parteitag der Geſchloſſenheit“ gefolgt,
wie Herr Hergt den zweiten Parteitag der Deutſchnationalen Volks
partei, der Anfang dieſer Woche in Hannvver ſtattfand, genannt hat.
Die große Parade, die die Deutſchnationalen am Wohnort Hindenburgs
abgenommen haben, iſt glücklich vorüber, ohne daß allzu große Mei-
nungsverſchiedenheiten innerhalb der Partei an den Tag getreten
wären. Große Diskuſſivnen liebt man bei dieſen Herrſchaften nicht,
es gilt nur das Wort des Führers und noch weniger liebt man es,
ſich mit ſchwierigen Problemen zu beſchäftigen. So herrſchte auch in
Hannvver die Phraſe. Für alle Übel dieſer Zeit hat man zwei Heil
mittel parat: Die Monarchie und die Vernichtung der
Juden. Es braucht ſich nur ein Redner zu der rhetvriſchen Frage
zu verſteigen, „gibt es noch eine Hoffnung?“ und ſofort ertönt pro
grammäßig aus dem Saal der Zuruf „Juden raus“, der jedesmal mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wird.

Man hat es freilich auch nicht nötig, an der Löſung ſchwieriger
Probleme mitzuarbeiten, denn man ſteht ja Gottſeidank in der Oppo
ſitivn und aufrichtig wurde auf dem Parteitag erklärt, „vielleicht war
es ein Segen, daß wir in der letzten Zeit Oppoſitionspartei waren“.
Vom partei politiſchen Standpunkt aus, ſo führte Herr Hergt aus,
wären wir Toren geweſen, ohne Grund die Verantwortung der Re
gierung auf uns zu nehmen. Unter dieſen Umſtänden hat man es frei
lich leicht, Kritik zu üben an der Arbeit der Parteien, die ſich be
mühen, aus den Trümmern ein neues Deutſchland zu bauen. Jn ehr
licher Erkenntnis gab wenigſtens einmal ein Redner zu, daß kein Bis
marck ſtark genug ſei, um das heutige Chaos zu meiſtern. Man bemüht

ſich auch gar nicht erſt, irgend einen Ausweg zu finden. Unter dem
Kaiſer hat die Butter 1,50 das Pfund gekvſtet, folglich müſſen wir
einen Kaiſer wieder haben, das iſt ſo ungefähr die Logik der Herren
Deutſchnationalen

nach einem früheren Aus
n Haus wie die Deutſch

in die Regierungskvalition einzutre
Deutſche Volkspartei, aus dieſer Koalition auszuſcheiden und die
Wahlen mit den Deutſchnativnalen zuſammen zu machen, ließ an Deut
ſichkeit nichts zu wünſchen übrig. Die Volkspartei müſſe Farbe be
kennen, denn mit der Halbheit der Deutſchen Volkspartei könne man
nicht in den Wahlkampf gehen.

Selbſtverſtändlich konnte man in Hannover auch nicht an dem Ver

hältnis zur Sozialdemokratie vorübergehen. Herr Hergt begründete
ausführlich den bekannten Standpunkt, daß es gegenüber der Sozial
demokratie nur eine Rettung gäbe: den bürgerlichen Zuſammenſchluß.
Allerdings ſeien auch die Deutſchnationalen bereit, mit der Sozial
demokratie zuſammen zu gehen, die dann auf die Sozialiſierung ver
zichten müſſe. Man kann diefen Ausſpruch Hergts wohl eigentlich nur
als ein Witz anſprechen, denn daß die Sozialdemokratie nicht auf den
Hauptpunkt ihrer Forderung verzichten wird, darüber dürfte man ſich
wohl ſelbſt bei den Deutſchnationalen nicht im Unklaren ſein. Man
gab auf dem Parteitag zu, daß man nicht ohne die Arbeiter fertig wer
den könnte, aber auch hier ſchwieg man ſich über einen gangbaren Weg
vollſtändig aus. Die Rechtspreſſe iſt ſehr ſtols darauf, daß Herr
Helfferich das Wort prägte: „Die ſoziale Frage iſt uns Herzens
angelegenheit“, aber Herr von Gräfe war wenigſtens ehrlicher als er
ausführte: „Jch habe nicht die Jlluſion, als ob wir durch Entgegen
kommen die Herzen der Arbeiter gewinnen können.“ Herr Hergt hat
vorgegeben zu bedauern, daß zwiſchen ſeiner Partei und der Sozial
demokratie eine ſo tiefe Kluft klaffe. Aber auch hier hat man nichts
davon gehört, wie dieſe Kluft überbrückt werden könnte. Taten?
Daran denkt man doch wohl kaum, denn im Bruſtton der Kberzeugung
hat ja Herr Hergt ſelbſt ausgerufen: „Keine Kompromiſſe!“

Von der Phraſe beherrſcht waren auch die Erörterungen über die
deutſche auswärtige Politik. Was ſoll es zum Beiſpiel heißen, wenn
ein Redner ausführt: „Wir bitten nicht um die Reviſion des Friedens,
fondern wir fordern ſie“, und mit einer ſolchen Phraſe, wie der Bericht
feſtſtellt, noch ſtürmiſchen Beifall erntet. Es iſt ſich wohl in Deutſch
fand niemand im Unklaren darüber, daß eine Reviſion des Verſailler
Vertrages ſo ſchnell wie möglich durchgeführt werden müßte. Und ge
rade aus dieſem Grunde wird ja von allen Einſichtigen immer wieder die
loyale Erfüllung all der erfüllbaren Bedingungen gefordert. Wenn nun
in einer Entſchließung, die der Paxteitag angenommen hat, eine leb
hafte Propaganda „über die wortbrüchige Vergewaltigung Deutſch
lands“ namentlich in Amerika gefordert wird, ſo iſt dies von einer
ähnlich guten Kenntnis amerikaniſcher Verhältniſſe diktiert, wie ſie
Herr Hergt ſchon während des Krieges an den Tag legte, als er von der
amerikaniſchen Armee ſagte, ſie könne nicht fliegen, ſie könne nicht
ſchwimmen, wir brauchen uns keine Sorgen zu machen. Wenn man
ſich in deutſchnationalen Kreiſen auch nur etwas mit auswärtiger
Politik beſchäftigen würde, ſö würde man ſeine Hoffnungen gerade in
dieſem Augenblick, wo der Wettkampf der beiden Präſidentſchafts
kandidaten in Amerika darauf hinausläuft, wer am geſchickteſten das
eurxopamüde Amerika von ſeinen Bindungen jenſeits des Ozeans löſt,
gang ſicherlich nicht auf eine Propaganda in Amerika ſetzen, ganz ab
geſehen davon, daß an ſolcher Propaganda bisher eher zu viel als zu
wenig geleiſtet worden iſt. Herr Gräfe hat nun auf dem Parteitag er
lärt, auch die Deutſchnationalen ſeien nicht ſolche Narren, daß ſie mit
waffenloſen Händen an den Krieg dächten. Wir nehmen dieſe Erklä
rung gern zur Kenntnis, können aber nicht den Widerſpruch löſen, der
darin liegt, wenn verſchiedene Redner immer wieder an den kommenden
Tag der Rache mahnten. Beſſeres Material wird man den franzöſi
ſchen Militariſten kaum zu liefern vermögen

Sie e weit ha

Die Zahl der oſtpreußiſchen Grenzüberſchreitungen nach

Litauen.

Berlin, 28. Okt. Meld.) Nach amtlichen Mitteilungen
ſind über die oſtpreußiſche Grenze nach Likanen am 14. d. M. ein
unbewaffneter Trupp in Stärke von 180 Mann und am 15. d. M.
3 Offiziere mit 300 Mann nördlich und ſüdlich von Eydtkuhnen über
gegangen. An Einzelübergängen wurden bisher 150 beobachtet. Ma
ſchinengewehre, Geſchütze vder Minenwerfer ſind nach Feſtſtellungen
des Regierungspräſidenten nicht über die Grenze geſchafft worden.
Die Hundertſchaften ſind um zwei weitere vermehrt worden. Gleich
zeitig iſt die Tätigkeit von Werbern und Werbebüros verboten und
die Bevölkerung aufgefordert worden, eigene Beobachtungen zur Kennt
nis der Regierungsſtellen zu bringen.

Die Auflöſung der Breslauer Eſcherich-Verſammlung.

„Berlin, 28. Okt. (Eig. Meld.) Anläßlich der in Breslau auf
gelösſten Verſammlung, in der Forſtrat Eſcherich ſprechen ſollte, wird
behördlicherſeits mitgeteilt, daß am Tage vor der Einberufung bei den
Veranſtaltern Hausſuchungen vorgenommen und belaſtende Dokumente
e h wurden. Die Staatsanwaltſchaft hat ein Verfahren
eingeleitet.

Keine bayeriſchen Waſfenverſchiebungen nach Angarn.
München, 28. Okt. Eig. Meld.) Der Miniſter des Jnnern

e eine von ſozialiſtiſcher Seite geſtellte Anfrage wegen der angeb
ichen Waffenverſchiebungen nach Ungarn, die dürch die Wachſamkeit
der Eiſenbahner aber rechtzeitig verhindert werden konnten ſchriftlich
beantwortet, daß es ſich nicht um Waffenverſchiebungen, ſondern ledig
lich um die Lieferung von Patronen an die Einwohnerwehr für das
Landesſchießen gehandelt habe.

Keine Fuſion der Deutſchen Volkspartei und der Deutſch
demokratiſchen Partel.

Köln, 28. Okt. (Eig. Meld.) Wie das Kölner Tageblatt aus
Kreiſen der Berliner Parteileitung der demokratiſchen Partei erfährt,
entſpricht die Meldung der Hagener Neuen Freien Preſſe, daß in der
vergangenen Woche Verhandlungen er führenden Perſönlich
keiten der Deutſchen Volkspartei und der Demokratiſchen Partei über
eine Fuſion der Deutſchen Volkspartei und der Demokratiſchen Partei
ſtattgefunden haben, nicht den Tatſachen.

S Erwerbsloſen-Tumult in Hamburg
Hamburg 28. Okt. (T.-U.) Die Erwerbsloſen von Hamburg

Altong verlangten geſtern in einer ſtürmiſch verlaufenen Verſammlung
die Abſetzung des bisherigen Erwerbsloſenrates.
wurde verfjagt und ein neuer Vorſtand aus den Verſammlungs
teilnehmern gewählt. Jn einer angenommenen Entſchließung wurde
eine ebenſo hohe Unterſtützung verlangt, wie der Tageslohn eines
Arbeiters beträgt.

Eine neue franzöſiſche Offenſive in Gyrien.

Paris, 28. Okt. (Eig. Meld.) Nach einer Meldung des Matin
aus Konſtantinopel hat der franzöſiſche Kommiſſar für Syrien, General
Geurand, eine neue Offenſive gegen die türkiſchen Nationaliſten be
gonnen. Er habe den Bezirk von Dorak und auch die Ufer des Fluſſes
Seimal geſäubert. Die nationaliſtiſche Garniſon von Aintab habe
die Kbergabe unter gewiſſen Bedingungen angeboten, die Franzoſen
e die bedingungsloſe übergabe verlangt und die Stadt bom
ardiert.

Der Vorſitzende

Jrgend welche Wege für die äußere oder für die innere Politik zu
weiſen, das hatte man in Hannvver nicht nötig. An den ganzen trau
rigen Zuſtänden, unter denen heute Deutſchland leidet, und die doch

nur eine Folge des Friedens ſind, zu dem Ludendorff Deutſchland
führte, iſt ja nach Meinung der Deutſchnationalen nur die heutige Re
gierung ſchuld. Ein poſitives Programm zum Wiederaufbau braucht
dieſe Partei ja nicht, denn ſo wie einer ihrer Redner dieſe Frage an
ſchneidet, ertönt es prompt aus dem Saal: „Einen Kaiſer“, und noch
lauter „Juden raus!“ Das iſt die Politik der „ſtärkſten bürgerlichen
Partei Deutſchlands“.

Hie Lage im VReiche.
Zur Kohlennot in Sachſen.

Das WTHB. verbreitet eine Meldung aus Dresden, derzuſolge in
Sachſen die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit im Bergbau er
ſtrebt werde, um der drohenden Kohlennot zu begegnen. Ferner ent
hielt die Nachricht den Satz: „Trotz dringender Vorſtellung in Berlin
ſei eine Hilfe von dort nicht zu erwarten.“

Von beſonderer Seite erfahren wir dazu noch folgendes
Der Mangel an Köohlen erſtreckt ſich bekanntlich in gleicher

Schwere über ganz Deutſchland, ſo daß bei den gewaltigen
Abgaben, die das unglückliche Abkommen von Spa von uns erfordert,
eine Beſſerung nicht von einer Mehrüberweiſung an einzelne Landes
teile, ſondern nur durch Hebung der Förderung zu erreichen
iſt. Jm Ruhrgebiet und in Oberſchleſien ſind bereits über
ſch ich ten eingeführt, die in Sachſen noch keinen Eingang gefunden
haben. Die Beſtrebungen des Landestohlenkommiſſars werden alſo da
hin gehen müſſen, dasſelbe für die ſächſiſchen Kohlenreviere zu ſchaffen,
was anderswo ſchon allerdings unter Zubilligung verbeſſerter Er
nährung bereits zu einer dauernden Einrichtung geworden iſt. Be
kanntlich hat das ſächſiſche Ernährungsminiſterium erhebliche Ein
käufe in Holland gemacht, die für die Allgemeinheit beſtimmt ſind.
Sollte ein Teil den ſächſiſchen Bergarbeitern zugute kommen, ſo würde
das zweifellos die Verhandlungen erleichtern und die Bergarbeiter ge
neigter und fähiger machen, Uberſchichten einzulegen, aus denen allein
eine Behebung der Kohlennvt hergeleitet werden kann. Berlin ſieht ſich
nicht in der Lage, ein übriges zu tun.

Schwere Strafen gegen die Schieber in Bayern.
München, 28, Okt. Die bayeriſche Regierung veröffentlicht einen

Aufrufſan das bayeriſche Volk, in dem ſie bekannt gibt, daß
ſie ſich gezwungen ſehe, die Strafen gegen Schieber und
Wucherer bis zum Erlaß entſprechender reichsgeſetzlicher Vorſchriften
durch einſtweilige Anordnung beträchtlich zu erhöhen. Nach der gleich
zeitig erſchienenen Verordnung wird derjenige, der ſich ſchnöder Ge
winnſucht ſchuldig macht oder aus dieſen Straftaten ein Gewerbe macht
oder die Verſorgung der Bevölkerung mit Gegenſtänden des täglichen
Bedarfs erheblich gefährdet, mit Zuchthaus von 1 bis 15 Jahren

Kein 33,3 prozentiges Veſitzſteuergeſetz.

Berlin, 28. Okt. (Eig. Meld.) Die aus parlamentariſchen
Quellen ſtammenden Gerüchte, daß im Reichsfinanzminiſterium eine
neue Beſitzſtener mit durchſchnittlich 33,3 prozentiger Abgabe der neuen
Vermögen nach dem 30. September 1920 vorbereitet wird, entſpricht,
wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, nicht den Tatſachen.
Jn Vorbereitung iſt lediglich das Ergänzungsgeſetz zurKapitalertragsſteuer. Das Beſitzſteuergeſetz wird, wie be
reits bekannt iſt, augenblicklich vom Steuerausſchuß des Reichstages
beraten, nachdem es vom Plenum nach der erſten Leſung dieſem über
wieſen worden iſt.

Freigabe der Dieſelmotoren durch England.

Berlin, 28. Okt. (T.-U.) Wie verlautet, erwartet man an
hieſiger zuſtändiger Stelle die Uberreichung einer Note der engliſchen
Negierung, die die Freigabe der Dieſelmotoren vorſieht. Die Ankunft
der Note wird für Freitag erwartet. Nach der überreichung wird
der Reichsaußenminiſter Dr. Simons im Reichstage ſich zu der
Angelegenheit äußern.

Auseinandergehauene deutſchnationgle Verſammlung
in Dresden.

Dresden, 28. Okt. Der bekannte deutſchnationale Politiker
Paſtor Magurenbrecher wollte in einer Wahlverſammlung im
Vereinshauſe eine Kandidatenrede halten, aber die Neukommu-
niſten machten einen ſolchen Lärm, daß er überhaupt nicht zu
Worte kam. Die Verſammlung mußte ſofort aufgehoben
werden. Es entſtand dann eine Schlägerei, bei der die Herren
Kommuniſten einen großen Teil der Stühle zerſchlugen,

Austauſch der Friedensurkunden.
Riga, 28. Okt. Der ruſſiſche Sowjetminiſter Tſchitſcherin hatdurch Funkſpruch der polniſchen Delegation in Riga mitgeteilt, daß

das Zentralexekutivkomitee der Sowjets den Vorfriedensvertrag rati-
ſizierk hat. Am Schluſſe des Telegramms gibt er der Hoffnung Aus
druck, daß die nachbarlichen Beziehungen wieder aufgenommen würden.
Am 28. d. M. ſandte der Außenminiſter Sapieha einen Funkſpruch
nach Moskau worin er die Sowjetregierung von der Ratifizierung des
Rigger Vertrages durch den Staatspräſidenten in Kenntnis ſetzt. Der
Sekretär der polniſchen Delegation Latos reiſte am 27. d. M. nach
Riga, um die Ratifikagtionsurkunden mit dem Sekretär der bolſche-
wiſtiſrhen Delegation, Lorenz, auszutanſchen. e

Her Kampf um die griechiſſche Thronfolge

Paris, 28. Okt. (T.-U.) Der griechiſche Miniſterpräſident
Venizelos wird, falls König Konſtantin nicht auf den griechiſchen Thron
verzichtet auch deſſen jüngſtem Sohne die Krone entziehen. Auf dieſe
Weiſe hofft Venizelos. bei der alsdann notwendigen Neuwahl zum
Präſidenten der griechiſchen Republik ausgerufen zu werden.

Dem „Matin“ wird aus Luzern gemeldet, daß in der nächſten
Umgebung des Exkönigs Konſtantin verlautet, der König habe ſich
geäußert. er habe für den Augenblick keine andere Abſicht, als ſich dem
freien Willen des griechiſchen Volkes zu unterziehen. Der König ſei
überzeugt davon, daß man dort ihn demnächſt auf den Thron zurück
berufen werde. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen macht ſich eine ſich
ſteigernde Nervoſität geltend, welche ſogar ſo weit geht, daß man den
Ausbruch eines Bürgerkrieges befürchtet und den türkiſchen Friedens
vertrag in Frage geſtellt ſieht. Die Pariſer Ausgabe der „Daily
Mail“ Jäßt ſich aus Luzern lediglich berichten, daß ein Familienrat
die Thronfolge des Prinzen Paul erörtern werde.

Proteſt ſchwäbiſcher Bauern gegen die Ablieferung der Milchklühe.

Augsburg, 25 t Die Kreisbauenrnkammer
Schwaben nahm einſtimmig eine Entſchließung an, wonach ſie Pro
teſt gegen die von der Entente verlangte Erhöhung der e e von
Milchkühen erhebt. Schwaben habe infolge des ſtarken Auftretens der
Maul- und Klauenſeuche und durch die bereits erfolgte Vieh
ahlieferung ſo ungeheure Verluſte an Vieh erlitten, daß durch weitere
Ablieferung von Milchkühen die ſchon jetzt knappe Fett- und Milch-
verſorgung der Bevölkerung nicht mehr aufrechterhalten werden
könne.

Zum Fall Hermes
Wie wir von unterrichteter Seite in Berlin hören, haben die Frak-

tionsvorſtände aller Parteien in einer Sonderſitzung einen Entſchluß
gefaßt, in dem dargetan wird, daß man die perſönliche Ghren-
haftigkeit des Reichsernährungsminiſters Dr. Hermes aus-
drückkich anerkennt. Dieſer Entſchluß wird am Freitag dem
Hauptausſchuß zugehen, wo vorausſichtlich auch Hermes das Wort er
greifen wird. Der weitere Weg dürfte dann der ſein, daß ſich an
ſchließend daran auch das Plenum des Reichstags mit der Angelegen
heit befaßt.

Noske für eine ſtarke Ordnungspolitik.
Oberpräſident Noske hielt in Harburg in einer Verſammlung

der ſozialdemokratiſchen Parkei einen Vortrag über Demokratie und
Sozialismus. Er kritiſierte ſcharf den Friedensvertrag und wies dar
auf hin daß die Mehrheit des deutſchen Volkes die Bedeutung des Ver
ſailler Vertrages auch heute noch nicht erkannt habe. Dann zog er eine
Parallele zwiſchen den Verhandlungen in Kaſſel und Halle. Er wandte
ſich mit aller Schärfe gegen Putſchverſuche von Links.
Es ſei beſchämend für einen Teil der Arbeiter, ſich von dieſer Minder
heit einfangen zu laſſen. Wer heute daran gehe, in der Heimat noch
mehr in Trümmer zu ſchlagen, als ohnehin durch den Friedensvertrag
ſchon zerſchlagen ſei, müſſe es ſich gefallen laſſen, daß ihm mit allen
Mitteln entgegengetreten werde. Hinſichtlich ſeiner früheren
Tätigkeit als Miniſter erklärte Noske, daß vieles von dem, was er früher
zu tun gezwungen geweſen ſei, in der Zukunft milder beurkeilt werden
vürde.

Angebliche gegenrevolutionäre Pläne in Sachſen.
Chemnitz, 28. Okt. (Eig. Meldg Die „Chemnitzer Volks

ſtimme“ veröffentlicht einen ſenſationellen Artikel, in dem ſie die Mit
keilung macht, daß die mehrheitsſogialdemokratiſche Parteileitung in
Ehemnitz wie auch die „Volksſtimme“ ſelbſt ſchon lange in Chemnitz
Kennknis von einer ſich vorbereitenden Umſturzbewegung hätten,
an der führende Perſonen des Bürgertums, hohe Oſſiziere und alle
möglichen Reaktionäre beteiligt ſein ſollen. Es ſeien Beweiſe dafür
vorhanden, daß in Sachſen die Gegenrevolution organiſiert und ſogar
beinahe fertig zum Aufmarſch ſei.
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Proteſt des Bundes Deutſcher Architekten gegen die Poſtreklame.
Berlin 28. Okt. (Eig. Meldg.) Der Bund Deutſcher Archi

tekten hat in einer an den Reichspoſtminiſter gerichteten Eingabe, deren
Wortlaut in den Zeitungen wiedergegeben wird, gegen die Poſt
reklame eder genommen. In der daraufhin ergangenen Ant
wort des Reichspoſtminiſters wird ausgeführt, daß die überaus un
n e finanzielle Lage des Reiches dringend die Erſchließung neuerinnahmen erfordere. Die Reichspoſtverwältung habe ſich deshalb ge

nötigt geſehen, ihre Einrichtungen in gewiſſem Umfange der Reklame
gusnutzung gegen Bezahlung freizugeben; ſie ſei jedoch feſt entſchloſſen,
die Ausführung der Reklame nur in würdiger Form zuzulaſſen. Es
ei auch beabſichtigt, in geeigneten Fällen Künſtler und Architekten zur

egutächtung heranzuziehen.

Keine Eier aus Jtalien.
Berlin, 28. Okt. Das Miniſterium für Ernährung und Land

wirtſchaft teilt mit: Vor kurzem wurde von zuſtändiger Stelle darauf
ne daß die durch die Preſſe verbreiteten Nachrichten, daß
italieniſche Eier billig eingeführt werden könnten, wenn nicht die Ein
fuhr am Widerſtand i einer Reichsſtelle ſcheiterte, durchaus falſch
und gänzlich aus der Luft gegriffen iſt. Trotzdem taucht dieſe Falſch
meldung immer wieder von neuem auf und bringt natürlich in der Be
völkerung gänzlich unbegründete Mißſtimmung. Es muß deswegen
immer erneut darauf hingewieſen werden, daß bekanntlich die Einführ
von Eiern und Eiprodukten ſchon ſeit dem Junt freigegeben e ſo daß

von irgendwelchen Widerſtänden in Berlin keine Rede ſein kann.
Eine Einfuhr italieniſcher Eier kann aus dem Grunde nicht erfolgen,
weil Ftalien ſelbſt eine zentraliſierte Eierbewirtſchaftung hat, durch
welche die Ausfuhr verboten iſt.

Kanalſchifferſtreik.
DHuisburg, 28. Okt. (Eig. Meldg. Die Kanalſchiffer auf dem

Rhein Herne-Kanal und dem DortmundEmsKanal ſind geſtern mor
da die Verhandlungen mit den Arbeitgebern geſcheitert ſind, in

en Streik getreten

Beendigung des Streiks in Bismarckhütte.Bismarckhätte, 28. Okt. Der Streik auf der Bismarckhütte
iſt beigelegt. Die Arbeit wurde wieder aufgenommen.

Politiſche Aeberſicht.
Der engliſche Vergarbeiterſtreik beendet.

Der „Mancheſter Guardian meldet, daß der Bergarbeiterſtreik als

beendet angeſehen werden kann und daß die Bergarbeiter die Ar
beit am 1. November wieder aufnehmen. Die Regierung
geſtand ſofortige Lohnerhöhungen um 2 Schilling zu. Das
Exekutionskomitee der Bergarbeiter beſchloß, die Verantwortung für
die künftige Steigernngder Produktion zu übernehmen. Die
Regierung ſchlug den Bergarbeitern vor, daß eigene Komitees für jede
Grube und für jeden Bergwerksbezirk geſchaffen werden ſollen, die für
die Verbeſſerung der Kohlenförderung Sorge zu tragen haben. über
dieſe Komitees werde ein Nationalrat in letzter Jnſtanz entſcheiden.

Ferner ſchlägt die Regierung vor, daß in Zukunft dieLöhne ge
m den Gewinnen feſtgeſtellt werden ſollen, welche die
Bergwerksbeſiter erzielen Jeweils innerhalb zweier Monate ſollen
rege über die Höhe der Löhne rin werden. Es würden immer die jeweiligen Gewinne der Bergwerksinduſtrie geprüft wer
den, und nach den Ergebniſſen, die erzielt werden ſollen die Löhne feſt
er werden. Die zwei Schilling pro Woche werden den Bergarbeitern
ſofort zugeſtanden. Sollte es ſich nach zwei Monaten ergeben daß die
Gewinne eine weitere Lohnerhöhung möglich machen, ſo wükde
auch dieſe zugeſtanden werden. Dagegen müßten ſich die Bergarbeiter

mit einer d de wehen geben, wenn ein gewiſſer Stand der Kohlenförderung nicht erreicht
würde. über die Höhe der Kohlenförderung, die erreicht werden ſoll,
gehen die Anſichten zwiſchen Regierung und Bergarbeitern noch aus
einander, doch nimmt die engliſche Preſſe an, daß auch in dieſer Frage
ein Einverſtändnis noch heute erzielt werden könnte.

Die Eini x kommt überraſchend ſchnell, nachdem noch in denie Schwierigkeiten für eine Verſtand ung zu häufen
ſchienen Die Propheten, die in England ſchon die „große Revolution
marſchieren ſahen, haben ſich wieder einmal geirrt. Es handelte n
nicht um einen „politiſchen Streik, und die in Belgien und Frankrei
e Sympathieſtreiks kommen zu ſpät. Die engliſchen Arbeiter
ind zu ruhige und vernünftige Männer, als daß ſie die Experimente
ihrer ſeſtländiſchen Kollegen nachahmen.

Die Koſten des engliſchen Streiks
London, 27. Okt. (Eig. Meld.) Jm Unterhaus erwiderte Sir

Exic Geddes, der Transportminiſter, verurſache den Eiſenbahnen einen
wöchentlichen Einnahmeansfall von 23 Millionen Pfund Sterling.

Die Lage in Jrland nach dem Tode des Bürgermeiſters von Cork.
Der „Daily Telegraph“ vernimmt aus Dublin: Die britiſ ch e

Miliktär- und Polizeimacht iſt in ſämtlichen iri chen Städten
in Erwartung von Unruhen und englandfeindlichen Kundgebungen
glarmbereit. Man meldete bisher Zuſammenſtöße in Dublin und
Cork, wo Poliziſten von Sinnfeinern angeſchoſſen wurden. Uber Cork
iſt deshalb der Ausnahmezuſtand verhängt worden. Wie der „Nieuwe
Rotterdam. Courant aus London meldet, iſt es auch in Belfaſt aus An
laß des Todes des Bürgermeiſters von Cork zu nruhen gekommen.
Die Gegner der Sinnfeiner verhinderten das Hiſſen der Trauerfahnen.

Schweiz
Die interparlamentariſche Union nach Genf verlegt.

Berlin, 27. Okt. e Meldg.) Der Umzug des Völkerbund
ſekretariats r Genf wirft ſeine Schatten voraus. Die interparlamen
kariſche Union, in der auch Deutſchland vertreten iſt und die bisher ihr
Büro in Norwegen hatte, hat ihren Sitz nach Genf verlegt.

Frankreich.

Der oberſte Rat der nationalen Verteidigung
Paris, 28. Okt. Der Oberſte Rat der nationalen Verteidigung

tagte geſtern vormittag unter dem Vorſitz des Präſidenten Millerand.
Der Sihung wohnten außer den Mitgliedern des Rates u. a. die Mar
ſchälleJoffre, Foch und Petain, ſowie der Miniſterpräſident Leygues
neben mehreren anderen Miniſtern, Generalen und höheren Beamten
bei. Nach Schluß der Verſammlung ſoll der Kriegsminiſter den Jour
naliſten geſagt haben, es werde der Preſſe keine Mitteilung zugehen.

Rußland
Noch ein Waffenſtillſtand im Oſten.

wiſchen Petljura und den Bolſchewiſten iſt ein Waffenſtillſtand

abgeſchloſſen worden. n

Deutſchland
Einheitliche Regelung der Beamtenbeſoldung.

Berlin, 28. Okt. (Eig. Meldg.) Ein Geſetzentwurf, den der
Reichsfinanzminiſter dem Reichsrat unterbreitet hat, beſtimmt, daß
Länder, Gemeinden und ſonſtige öffentliche Körperſchaften die
Dienſtbezüge ihrer Beamten nicht günſtiger regeln
dürfen, als ſie für Reichsbeamte in einer gleich
bewerteten Stelle nach den jeweils geltenden Vor
ſchriften geregelt ſind. Eine günſtigere Regelung ſoll nur beim
Vorliegen beſonderer Verhältniſſe und aus beſonderen Gründen ge
ſtattet werden, ſie bedarf bei den Beamten der Länder der Zuſtimmung
des Reichsfinanzminiſters, bei den Beamten der Gemeinden und ſonſti
gen öffentlichen Körperſchaften der Zuſtimmung der Landzentral
hehörde. Weiter wird verlangt, daß die Länder, Gemeinden und ſonſti
gen öffentlichen Körperſchaften die nach dem 31. März 1920 erlaſſenen
oder in Kraft getretenen Beſoldungsvorſchriften innerhalb dreier Mo
nate nach Jnkrafttreten des Geſetzes mit Wirkung vom 1. April 1920
an neu zu regeln haben. Es iſt als ein nur vorübergehendes Geſetz ge
dacht, das mit dem 1. April 1927 von ſelbſt wieder außer Kraft tritt.

Die Preſſe zur Reichskanzler rede
Berlin, 28. Okt. Wie die Blätter in Beſprechung der geſtrigen

Reichskanzlerrede hervorheben, trug der Eröffnungstag der Etats
debalte im Reichstage nicht das Gepräge eines großen Tages, und wer
eine Senſation erwartete, ſei nicht auf ſeine Koſten gekommen. Der
„Lok.-Anz.“ bemerkt, daß der Reichskanzler auf alle rhetoriſchen Mittel
völlig verzichtet habe, deſto ſtärker habe ſeine Rede gewirkt. Nüchterne
Sachlichkeit ſei das einzige, zu dem man noch ein wenig Vertrauen auf
bringen könne.

Die „Allgem. Ztg. hebt hervor, daß ſowohl durch die Rede des
Reichskanzlers als auch durch die des Reichsfinanzminiſters das Stre
ben ging, für alle Volksteile zu einer entſchloſſenen und ſtarken Aufbau
arbeit zu gelangen.

Vorberatungen über die Sozialiſierunng dee
Bergwerke.

Berlin, 28. Okt. Der gemeinſame Ausſchuß des Reichswirt-
alt und Reichskohlenrats beſchloß die Einſetzung eines Unteraus

uſſes von 7 Mitgliedern zur Herbeiführung einer Verſtändigung in
der Frage der Sozialiſierung der Bergwerke. Von ſeiten der Arbeit-
geber wurden die Herren Skinnes, Dr. Sieverberg und Gene
raldirektor Vögler, von u der Arbeitnehmer die Herren Wag
ner, Werner und Jmbuſch und als Vertreter der Abteilung III
Dr. Berthold gewählt.

Ein nationaler Trauertag für die Gefallenen.
Jn einer der erſten Sitzungen der demokratiſchen Reichstags

tagsfraktion nach der Sommerpauſe wurde der Antrag geſtellt, einen
nationalen geſetzlichen Trauertag für die Gefallenen einzuſühren. Nach
kurzer Ausſprache über dieſen Antrag wurde der Fraktionsvorſitzende
beauftragt, mit anderen Parteien in Verbindung zu treten, um einen
interfraktionellen Antrag in dieſer Richtung vorzubereiten. Für den
Fall, daß eine Einigung nicht zu erzielen wäre, ſollte der Antrag von
der demokratiſchen Reichstagsfraktion allein eingebracht werden. über
den Termin des nationalen Trauertages wurden keine endgültigen
Vorſchläge gemacht. Man glaubt immer davor warnen zu müſſen, dieſen
Tag etwa auf irgendeinen bekannten Gedenktag aus dem Weltkriege
verlegen ſollen, weil dann die Gefahr beſtehe, daß die Feier ſt nicht
völlig auf die Gefallenen konzentriere, ſondern andere Gedankengänge
den eigentlichen Anlaß des Trauertages verdunkeln könnten. Aus
dieſen Erwägungen entſprang der Vorſchlag, etwa den Tag des Winter
beginns, den 21. Dezember zu wählen. Indeſſen ſoll auch darüber erſt
noch mit anderen Parteien beraten werden.

Deutſche Kriegergräber in Frankreich.
Auf eine kleine Anfrage im Reichstag antwortete der Reichs

miniſter des Jnnern, daß die in der deut chen Preſſe aufgetauchten
Nachrichten über angebliche ſyſtematiſche Zerſtörungen und Schän
dungen deutſcher Kriegergräber in Frankreich keine Beſtätigung ge
funden hätten. Bei den geſchilderten Vorgängen dürfte es ſich viel
mehr um die unter Aufſicht amtlicher rer Organe allgemein
vorgenommenen Umſetungen von Einzelgräbern handeln. Das ſei
notwendig, weil nur durch das Zuſammenlegen der einzelliegenden
Gräber zu großen Friedhöfen eine dauernde Erhaltung der Gräber ge
währleiſtet werde. Bei dieſer Arbeit ſei es unvermeidlich, daß Gräber
gröffnet ere entfernt und Einſargungen zerſtört würden.
Rohheiten an dabei wegen der haßerfüllten Stimmung eines großen
Teiles der Bevölkerung wahrſcheinlich nicht ausgeſ en
Jndeſſen habe die Berliner franzöſiſche Miſſion wiederholt verſichert,
daß ſeitens der franzöſiſchen Behörden mit allem Ernſt auf eine wür
n Art der ſchwierigen Umſeßungen hingewirkt werde. Die fran
zöſiſche Regierung halte alles, was mit der Ehrung der Toten zu
ſammenhänge, nach wie vor heilig und bitte, ihr etwaige Akte von Roh

eiten und Totenkultſchändungen namhaft zu machen, damit ſie ein
chreiten und gegebenenfalls den früheren Zuſtand wieder herſtellen

könne.
Ruſſiſche Juwelenverkäufe in Berlin.

Berlin 27. Okt. In Kreiſen, die mit der ruſſiſchen Sowjetvertretung in Berlin in naher Fühlung ſtehen, werden große Edelſtein
verkäufe der ruſſiſchen Sowjetvertretung als verbürgte Tatſache be
richtet: Danach ſetzte ſich vor kurzem der ruſſiſche Agent Römer, einer
der Vertrauensleute des Sowjetgeſandten Wigdor Kopp, mit einem
Vermittler N. in der Kommandantenſtraße in Verbindung und über
trug dieſem im Auftrage Kopps den kommiſſariſchen Verkauf von Edel
ſteinen. Nachdem es N. gelungen war, die Kommiſſion im Betrage von
5. Millionen Mark im Sinne ſeines Auftraggebers zu erledigen, er
hielt er eine zweite Verkaufskommiſſion von Edelſteinen im Betrage
von 874 Millionen Mark. Die Geſamtſumme von 82 Millionen Mark
wurde dem Zahlmeiſter der Sowjetvertretung übergeben mit der Be
ſtimmung, die Summe für Propägandazwecke zu verwenden. Aber
für was für eine Propaganda in Deutſchland

Provinz und Nachbarländer.
Tagung der mitteldeutſchen Krankenkaſſen

Erfurt, 28. Okt. Am Sonntag begann hier die Generalver
ſammlung des Unterverbandes Sachſen-Anhalt der Allgemeinen
Krankenkaſſen. Dem vom Vorſißenden erſtatteten Geſſchäftsbericht
n z entnehmen, daß der Unterverband 78 Kaſſen mit 428 000 Mit
gliedern zählt, während er im Vorjahre nur 66 Ortskrankenkaſſen mit
354 000 Mitgliedern umfaßte. Die Tätigkeit des Vorſtandes iſt derart
gewachſen, daß dieſer beankragt, möglichſt ſchon vom nächſten e
fahr ab einen beſoldeten Sekretär zur Bewältigung der Arbeit
des Verbandes anzuſtellen. Dies iſt r nur möglich durch eine ent
ſprechende Erhöhung der Mitkgliederbeiträge. Ferner wird
der e eines Tariſvertrages für die Tätigkeit der Zahnärzte
empfohlen. Uber die Tarifangelegenheiten der Angeſtellten des
Verbandes n auf der gegenwärtigen Tagung die Entſcheidung herbei
eführt werden, indem ein Ausſchuß unter e nete Unparteiiſchene Schiedsſpruch fällt, über den ſich dann die Angeſtellten ihre Ent
chließung vorbehalten. Weiter wird empfohlen, an den dauptvorſtänd
en Antrag zu ſtellen, dafür zu ſorgen, daß bald Richtlinien für die

Betriebsräte der Krankenkaſſen geſchaffen werden.
Geſchäftsführer Möller berichtete ſodann über die Arztefrage. Die

Krankenkaſſen ſind durch den Schiedsſpruch vom 1. Juni 1920 gebunden,
der mehr bietet, als die neue am Oktober 1920 in Kraft getretene
preußiſche Gebührenordnung vorſieht. Mit den Zahnärzten wurden
Ende Mat in Halle Tarſſverhandlungen eingeleitet. Auch den Zahn
kechnikern ſind die Bezüge zum Teil erhöht worden. Differenzen
ſchweben noch über die Bewegung der Hebamm en. Die preußiſche
Regierung will ein Hebammengeſetz ſchaffen, das die Hebammen als
Staatsbeamte vorſieht und anordnek, daß die Gebühren an die Orts
oder Staatskaſſen abzuführen ſind.

r

Zum Attentat auf die Familie des Admiral Scheer.
Leipzig, 28. Okt. (Eig. Meldg. Admiral Scheer hat an die

Redaktion der Leipziger Neueſten Nachrichten einen Brief gerichtet,
in dem er ſeinen Dank für die Teilnahme zum Ausdruck bringt, die
ihm anläßlich der Ermordung ſeiner Gattin von ſo vielen Seiten
ausgeſprochen worden iſt. Er fühlt ſich außerſtande, dafür einzeln zu
danken. Gleichzeitig teilt er mit, daß die Wiederherſtellung ſeiner
jüngſten Tochter gute Fortſchritte macht.

Torgau, 28. Okt. Laut Bekanntmachung des Landeskulturamts
Präſidenten in Merſeburg iſt in Torgau ein Kulturamt neu er
richtet worden, deſſen Geſchäftsbezirk ſich auf die zur Provinz Sachſen
gehörigen Kreiſe Torgau, Schweinitz, Liebenwerda und e o er
um Die Dienſträume befinden ſich in den Baracken an der Wolſfers
re Mit der Leitung dieſes Kulturamts iſt der Regierungs

aſſeſſor Paul beauftragt.
Friedrichroda, 28. Okt. Der Sommer und Winterluftkurort

Friedrichroda in Thüringen hält in dieſem Winter ſeinen
Kurbetrieb aufrecht mit Konzerten und ſonſtigen Veranſtaltungen.

Ruhla, 28. Okt. Eine Hochſtaplerin hat hier ſeit meh-
reren Wochen unter dem Namen einer von ihrem Manne getrennt leben
den Frau Helene Köhler umſangreiche Schwindeleien verübt. Wie die
Kuhlaer Ztg.“ meldet, hatte die Schwindlerin es verſtanden, ſich Zu
kritt in die Kreiſe der hieſigen Baptiſtengemeinde und verſchiedene Fa
milien zu verſchaffen, deren Vertrauen ſie arg getäuſcht hat. Durch
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen gelang es ihr, nicht nur Geld und
Kleidungsſtücke zu erhalten, ſondern ſie benutzte auch fede günſtige Ge
legenheit zum Stehlen, beſonders von Schmuckſachen. Ihre Beziehungen
zu hieſigen Familien benußte ſie, um bei deren Verwandten in der Um
gegend gleiche Schwindeleien zu begehen Jest, nachdem der Hoch
ſtaplerin der Boden hier wohl zu heiß geworden, iſt ſie verſchwunden.

dabei nicht nur die Höhe des Einkommens zu i
auch die Zahl der Perſonen, welche von einem Einkommen leben

Erfurt, 28. Okt. Die „Tribüne! erſcheint jetzt wieder, nachdem
die neukommuniſliſche Redaktion entlaſſen worden iſt. Der politiſche
Teil des Blattes wird von dem bisher in Halle tätig geweſenen Redak
tkeur Hennig im Sinne der Rechtsunabhängigen geleitet

Arnſtadt, 28. Okt. Wie der „Arnſtädter Anz aus Altenfeld
berichtet, brach in der Nacht zum Freitag im Wohnhaus des Glas-
bläſers Hartung Feuer aus, deſſen Urſache noch nicht aufgeklärt
werden konnte. Leider forderte der Brand zwei Menſchenopfer.
der im Hauſe wohnende 77 Fahre alte Wilhelm Walther und deſſen
I jährige Nichte ſind im Rauch erſtickt. Der 16 Jahre alte Walther
ſprang aus dem Fenſter und erlitt eine Gehirnerſchütterung.

Pößneck, 28. Okt. Im benachbarten Friedebach wurde der 52
jährige Landwirt Hermann Engel ein Junggeſelle, von einen noch un
bekannten Täter mit einer Art er ſchlagen. Man fand den Be
dauernswerten mit eingeſchlagenemm Schädel in ſeiner Hausflur mit
Kartoffelſäcken zugedeckt. Aus verſchiedenen Merkmalen iſt zu ſchließen,
daß der Tat ein Kampf mit dem Verbrecher vorausgegangen iſt. Der
Ermordete galt als ein Mann, der viel Gutes tat und ſeine landwirt
ſchaftllchen Produkte ſtets zu ganz mäßigen Preiſen abgegeben hat.
Die Flanellfabrik G. F. Thalmann iſt für über eine Million
Mark an die Firma W. H. Arnold jun., mechaniſche Weberei in Greiz,
übergegangen. Das Unternehmen ſoll in eine Aktiengeſellſchaft umge

wandelt werden

Merſeburg und Amgegend.
28. Oktober.

Auszahlung der Militärrenten. Bei dem hieſigen Poſtamt
findet die Auszahlung der Militärrenten, ſoweit ſie auf Antrag nicht
ins Haus beſtellt werden, am Freitag den 29. Oktober ſtatt, und zwar
von 824 bis 102 Uhr vormittags auf Stammkarte Nr. 1 bis 500 und
Nr. 13 001 bis 18 000 von 1034 Uhr vormittags bis 1224 Uhr mittags
auf Nr. 501 bis 1000 und Nr. 18001 bis 150 000 (Eingang Bahnhof
ſtraße), von 3 bis 528 Uhr nachmittags auf Stammkarte Nr. 1001 bis
13 000 (Haupteingang).

Vom Finanzamt Merſeburg. Laut Bekanntmachung in dieſer
Zeitung bleibt die Finanzkaſſe an jedem letzten Werktage eines Monats
wegen Reviſion und Abſchluß für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen,
worauf nochmals hingewieſen wird.

Die Dienſtſtunden der Landwirtſchaftskammer und der in
Halle befindlichen Dienſtſtellen mit Ausnahme der Zentral-Ankauf
ſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte und der Geflügel
zuchtanſtalt in Eröllwitz ſind für das Winterhalbjahr auf die Zeit
von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden.

Preußiſche Elſter Saale Kanalgeſellſchaft. Der bisherige Ge
ſchäftsführer der Geſellſchaft, Kaufmann Kurt re iſt ausgeſchieden
und als ſolcher der Rechtsanwalt Dr. Ludolf Penkert in Merſeburg
beſtellt worden.

den von ihnen i rch uſameSteuergeſehe die Exiſtenz vernichtet worden. Die dieſer
glücklichen nimmt ravide zu, ſchleunigſte Hilfe iſt notwendig. Es

berückſichtigen, ſond

müſſen. Die Landesverbandsverſammlung hofft, daß für derartige Ge
ſehentwürfe zur Abhilfe der Rentnernot im Reichstage eine große
Mehrheit eintreten wird.

Vorläufiger Stenerbeſcheid und Lohnabzug. Der Gewerk
ſchaftsbund der Angeſtellten (G. D. A), Leipzig, teilt mit: Jn den
Kreiſen der Lohnempfanger hat die Verſendung der vorläufigen Steuer
beſcheide vielfach Beunruhigungen hervorgerufen. Man iſt der Mei-
nung, daß der in dem Steuerbeſcheid angegebene Betrag in bar neben
den Lohnabzügen zu entrichten, daß alſo doppelte Steuer zu zahlen
iſt. Dieſe Auffaſſung trifft nicht zu, es werden vielmehr auf den im
vorläufigen Steuerbeſcheid enthaltenen Betrag die bereits entrichteten
Lohnabzüge, die meiſtens höher ſind, wie Bargeld angerechnet,
ſo daß im Regelfall auf den Steuerbeſcheid keine weitere Zahlung
mehr zu leiſten iſt. Der Empfänger des vorläufigen Steuerbeſcheides
braucht dieſen nur zuſammen mit ſeiner Steuerkarte dem zuſtändigen
Finanzamt vorzulegen. In dem Fall, wo der Steuerabzug nicht in
Marken, ſondern durch Uberweiſung an die Finanzkaſſe erfolgt iſt
(Liſtenſyſtemſ, wird in der gleichen Weiſe verrechnet. Da hier jedoch
die Möglichkeit beſteht, daß die Uberweiſungen noch nicht überall ver
hucht ſind, wird der Arbeitnehmer guttun, ſich von ſeinem Arbeit
geber eine Beſcheinigung geben zu laſſen, die außer dem über
wiefenen Betrag auch angibt, wann und an welche Kaſſe der Betrag
gezahlt iſt und für welche Zeit er einbehalten iſt. Dieſe Beſcheinigung
hat die Steuerhebeſtelle vorbehaltlich des Eingangs der Zahlung an
zunehmen

Anmeldung deutſcher Rechte in Polen Von den größten Ver
bänden der Induſtrie und des Handels iſt unter Mitwirkung des
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages und des Landesausſchuſſes der
preußiſchen Handelskammern ein Schutzverband für deutſches Ver
mögen in Polen gegründet, der den Zweck hat, die deutſchen Ver
mögensintereſſen in Polen zu vertreten. Das Büro des Verbandes
befindet ſich in Berlin W.8, Friedrichſtraße 79 a, II.

Einfuhr nach Polen. Durch die Verordnung des polniſchen
Miniſters für Handel und Gewerbe vom 15. September 1920 ſind
zahlreiche in Polen benöligte Bedarfsartikel von der Einholung einer
Heſonderen Einſuhrgenehmigung durch die Kommiſſion für Ein und
Ausfuhr befreit worden. Eine deutſche Überſetzung iſt dem Handels
vertragsverein, Berlin W. 9. Köthener Straße 2829, zugegen
Intereſſenten wird von dort auf Anfrage mündlich und ſchriftlich
Auskunft erteilt.

Reichsarbeitsnachweis für Offiziere. Bei der Handelskammer
in Halle iſt eine Nachrichtenſtelle des Reichsarbeitsnachweiſes für
Offiziere eingerichtet die bezweckt, alle im Bezirk verfügbar werdenden
Anſtellungsmöglichkeiten jeder Art zur Kenntnis des Reichsarbeits
nachweiſes für Offiziere zu bringen. Die Firmen des Bezirkes werden
gebeten, die Tätigkeit des Reichsarbeitsnachweiſes für Offiziere nach
Möglichkeit zu unterſtühen und offene Stellen, zu deren Beſetzung ehe
malige Offiziere in Betracht kommen, mitzuteilen. Druckſachen des
Reichsarbeitsnachweiſes für Offiziere können durch die Handelskammer

bezogen werden s
Die Einſchränkung der Heizung in den Eiſenbahnzügen. Die

Heizung der Eiſenbahnzüge muß auch in dieſem Winter ſoweit wie mög
lich eingeſchränkt werden. Der Reichsverkehrsminiſter d dafür fol
gende Richtlinien aufgeſtellt. Geheiztwirdbiss1. März. Nur
während dieſer Zeit werden die Züge mit Heizſchläuchen ausgerüſtet.
Jm Frieden wurde eine Wärme von 12 bis 15 Grad Celſius an
geſtrebt, jeht 10 bis 12 Grad. Bei Perſonenwagen mit Hoch und

iederdruckheizung iſt die Hochdruckheizung ganz auszuſchalten. Die
Vorheizung iſt ſorgfältig auszuführen und ſo weit wie möglich ein
zuſchränken. Heizkeſſelwagen werden nur unter ganz beſonderen Um
ſtänden beigegeben. Jm allgemeinen werden nicht geheizt: Stadt
bahnzüge, Vorortzüge, Arbeiter und Werkſtättenzüge, Triebwagen und
die Nebenbahnzüge, deren Fahrzeit nicht mehr als eine Stunde beträgt.
Soweit wie möglich gilt dies auch für Nebenbahnzüge mit längerer
Fahrzeit. Die Heizung einzelner dieſer Züge muß auf Ausnahmefälle
beſchränkt bleiben. Jn den nicht zu heizenden Nebenbahnzügen des
ſahverkehrs ſollen die Poſtwagen und die Gepäckwagen mit Dampf

heigung hinter die Lokomotive geſtellt und mit dieſer durch einen Heiz
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ſchlauch verbunden werden. Wo dies nicht möglich iſt, muß die Heizung
mit Dampf unterbleiben. Den Reiſenden wird empſohlen, Winter
ſchutzkleidung, Decken und dergleichen unter allen Umſtänden
initzunchmen, da auch in den Fern zügen nicht immer auf aus
reichende Heizung in der früher gewohnten Weiſe gerechnet werden darf.

Der Weg zur Rettung. Die Reichspoſtbehörde hofft bekanntlich,
ihre Einnahmen dadurch zu verbeſſern, daß ſie ihre Anſtalten mehr als
isher zu Reklamezwecken freigibt. So ſollen auch an den Poſtbrief-

käſten Reklameſchilder angebracht werden. Um das zu ermöglichen,
müſſen in die Briefkäſten Löcher gebohrt werden, und um die Löcher
T glatte und 8 mit Gewinde Herzuſtellen, werden von Berlin aus
in älle Gegenden des Deutſchen Reiches, wo ſich ein Reichspoſtbrief-
kaſten befindet, Techniker zur Vornahme vieſer Arbeit entfandt, weil es
ſich herausgeſtellt haben ſoll, daß Leute, die mit den Briefkäſten nicht
richtig Umizugehen verſtanden, dieſe beſchädigt haben, deshalb hat die
Jtelchspoſt davon Abſtand genommen, das örtliche Handwert mit der
Arbeit zu betrauen. Solche „Berliner Bohrer“ ſind auch ſchon in ver
ſchiedenen Städten an der Arbeit geweſen. Die Vorbereitung der Re
klame wird rieſtge Koſten verurſachen, vielleicht mehr, als die Reklame
ſelbſt in einigen Jahren einbringen kann.

Zentraleinkaufsſtelle für orthopädiſche Verſorgung.ordnung des RAM. an et
einkarféſtelle für orthopädiſche Verſorgung eingerichtet worden.
hat den Auftrahſtoffen, 9

Auf An
t beim Hauptſanitätsdepot Berlin eine „Zentral

Sie
eines geregelten und gleichmäßigen Ankaufs von:

hſtoff Fertigwaren und Fertigteilen. Zu a gehören Filz,
Gummt, Webwaren, auch Rohſtahl. Zu b Bruchbänder, Plattfußein-
kagen, Krücken, Krankenſtöcke, Gummiabſätze, Stockgumimi, Stumpf-
ſtrümpfe, Handſchuhe

Die Uberfüllung des Oberlehrerberufes. Das preußiſche Mini
ſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung macht in einem
kürzllch ergangenen Erlaß an die Provinzialſchulkollegien den Vor
n in Zukunft in die Anwärterliſte für den höheren Schul

ienſt nur ſo viel Kandidaten aufzunehmen, wie vorausſichtlich in den
nächſten fünf Jahren Studienrätc gebraucht werden. Da dieſe Zahl
1500 nicht überſleigt und außerdem ſchon jeht ein bedeutendes Uber
angebot von Anwärlern vorhanden iſt, ſo würden von den jeht an den
e Univerſikäten im Stut um ſtehenden etwa 15 000 Stu-
terenden der Schulwiſſenſchaften nür etwa 350—400, d. h. unge

fähr ber 40. Tell, in den nächſten fünf Jahren Ausſicht auf Uber-
nahme in die Anwärterliſte haben.

Drohende Hausſchwammgefahr. Uns wird geſchricben: Eine
für alle Hauswirte, aber auch alle Mieter recht bedeutſame Abhandlilig
Über die durch die Heitverhältniſſe heraufbeſchworene Gefahr einer Ver
e der Wohnhäuſer mit m geſürchteten Hausſchwamm liefert
er Sonderſachverſtändige, Baurat Mahlke in Berlin-Lankwit in Nr. 18

„Bauwelt“. Bekanntlich ſtehen zurzeit die meiſten Hauswirte1920 der
jeder Ausbeſſerung in den Wohnungen aus Mangel an Mitteln ab

ehnenb gegenüber dies kann nun, beſonders nach Waſſerſchäden (Rohr
bruch mit Deckendurchfeuchtung als Folge, Einregnen uſw.) inſofern
verhängnisvoll werden, als ſcheinbar abgeſtorbene Schwammreſte zu
neuem Leben gelangen können. Eine weite größere Geſahr liegt jedoch
in dem Aufſtapeln von Brennholz im Keller. Dieſes iſt zumeiſt altes
aus Abbrüchen beſchafftes Holg und als ſolches ſtets „angekränkelt“,
vielſach ſogar ſchwammbehafket. Aber auch friſch geſchlägenes Bronn
holz kann gefährlich werden, da zu dieſem geſundes Holz nicht ver
wendet wird. Nun liegt das Holz hoch geſtapelt als Winlervorrat in
Taufenden von Kellern der Städte Die Vorbedingungen zum Wachs
tum des Schwammes: Wärme, mäßiges Licht, Feuüchtiokeit und Luft
ſtillſtand ſind gegeben. Bald umgibt einzelne der Hölzer eine watke
artige Schicht; der Schwamm mit ſeiner unerhörten Lebensfähigkeit
bahnt ſich bald den Weg zum Fußboden des Erdgeſchoſſes, hierbei noch
ſo ſtarke Wände und Decken durchdringend. Iſt aber erſt Bauholz er
reicht, ſo iſt der Schwamm „im Hauſe“ und kann, wie Mahlke richtig
meint, nur durch
werden.

Aufwand einer vierſtelligen Koſtenziffer entſernt
Iſt ſodann der Schwamm im Erdgeſchoß, ſo nützt das Ent

leeren der Keller vom Bauholz nichts mehr; der Schwamm hat ſeinen
Nährherd nunmehr im Hauſe ſelbſt. Da nun der Mieter u. U. für

ſolche Schäden haftbar gemacht werden kann, dürfte ſich für die Haus
wirkte dringend empfehlen, die Keller zu revidieren und darauf zu achten,

ob die Holßvorräte mit Pilzen, weißen Geweben uſw. bedeckt ſind. Die
Mieter wären alsdann ſofort zu veranlaſſen, die ängekränkelten Hölzer
auszuleſen, zu verbrennen, ſowie die Wände abzikehren, beſonders wenn

e en tigen Klumpen zeigen. In jedem Falleküchtiges Durchlüften der Keller zu achten, nötigenfalls ein
r Feſtſrellune Zuſtandes e

ir anſcheit end hinter uns Seit
Queckſilber des Thermometers

Die Tem
orgens das

n Nullpunkt ſehen, geſtern mit 2, heute mit 3 Grada a alſo um 8 Grad erwärmt.
e mit eiſtein dünnen Regen bemerkbar und der kohlenberaubte
deutſche Hriedensbürger atmete erleichtert auf im Anblick der ihm feh
lenden Winterkohlen.

Von Dieben ſchwer heimgeſucht wurde im Anfang dieſes Mo
nats die Frau des Papierarbeiters Wengler in der Großen Ritter
e Nr, 6, die als ſehr zuverläſſige Austrägerin des „Merſeburger
orreſpondenten“ ſich der Wextſchäßung aller ihrer Bezieher e

Die Frau verſchloß anfangs Oktober an einem Sonntag einen hohen
Betrag ihres einkäſſterten Zeitungsgeldes in ihrer im erſten Stock
werk gelegenen Wohnung im Schrank eines Zimmers, das zur Straße
zu liegt. Als ſie den darauffolgenden Donnerstag das Geld ablieſern
wollte, fand ſie, daß der Schrank offen und das Geld geſtohlen
war. Jest erinnerte ſich die Beſtohlene der richtigen Bedeutung
ihrer Wahrnehmung, daß ſie in einer der vorhergegangenen Nächte
erſtaunlicherweiſe ein Fenſter offenſtehend und die Gardine herunter
gefallen ſah. Es müſſen alſo ſehr oxtskundige Diebe hier ihr e
Handwerk ausgeübt haben. Es gelang nur ſchwer, die durchaus ehr
liche Frau über dieſen ſchweren Verluſt zu beruhigen. Leider ſind die
polizeilichen Bemühungen in dieſer Angelegenheit ohne Erfolg ge
weſen. Von verſchiedenen Seiten aus unſerem Leſerkreiſe, die von der
beſtohlenen Frau regelmäßig und ordentlich bedient werden, hat man
ſich nun dieſer Angelegenheit angenommen und wird uns wiederholt
mitgeteilt, daß die Bezieher Frau Wengler eine Hilfe in ihrer Not
leiſten wollen. Dementſprechend haben hilfreiche Bezieher eine Liſte
u einer Sammlung für die ſo ſchwer Beſtohlene ausgelegt, und zwar
ei Frau Bäckermeiſter Baum an n in der CElobicguer Straße 8, an

die ſich alle Bezieher wenden möchten, die bisher helfen wollten.
Der Stenographenverein Stolze-Schrey bewies mit ſeinem

geſtrigen Unterhaltungsäbend im Tivoli, daß in ſeinen Reihen nicht
nur die Schnelle und Kurzſchriftkunſt, ſondern auch die der Frau
Muſica gepflegct wird. Der Vereinsvorſitzende Max Gimpel be
grüßte die Gäſte und gab die erfreulichen Ergebniſſe des letzlen Wett
ſchreibens bekannt. Von den von Mitgliedern gebotenen Vorträgen
ſind an erſter Stelle zu nennen die Violinſoli von Rudolf Micha
ells. Seine Wiedergabe von Schlöſſers „Jn der Kirche op. 85,
Feldhuſens Cavatine op, 84 und Bérxriots Air varié Nr. 11 op. 59
war durchaus anerkennswert und verdiente den gezollten Beiſall. Die
Begleitung am Klavier hatte Hans Do rn übernommen und führte
ſie, ebenſo wie die als Klavierſolo gegebene Oubertüre zu Dichter
und Bauer“ ſehr ſauber durch. Jm Verein mit Max Gimpel
e boten ſie außerdem Torellis Konzert op. 8, Beethovens

enuett, Schuberts Moment muſical op. 94 Nr. 3 und die Ouvertüre
„Jl Tancredi“ von Roſſtni. Eines Programms, deſſen ſich kein voll
wertiges Künſtlerkonzert zu ſchämen hätte. Jm Vorkräg der Löwe-
ſchen Ballade „Die Uhr“ und „Negerlied“ von Clutſam zeigte ſich die
ſhinpathiſch klingende Tenorſtimme von Willy Biermann. Ger
trud Löwes volle, weiche und geſchmeidige Sopranſtimme kam be
ſonders im „Ave Maria“ (Bach) von Gonunod zu tiefergreifendem Ein
druck aber auch die Lieder „Nach Jahren“ „Flieg auf, Frau Schwalbe
mein“ klangen voll Herzenswärme. Zu erwähnen ſind noch die
Zithervorträge von Walter Ho her. Die Stunden reichen Genuſſes
entflogen ſo ſchnell, daß nach Wiedergabe eines flott geſpielten Luſt
ſpiels das Programm abgebrochen werden mußte da die unerbittliche
Poſigeiſtunde eingetreten war. Es war ein ſchöner Abend, der noch
beſſer hätte ſein können, wenn die Gäſte etwas mehr Verſtändnis für
ein Konzert gezeigt hätten, aber daran mangelte es wieder einmal ſehr
Man läuft nicht fortwährend und raucht auch nicht, beſonders wenn
Geſangsvorträge auf dem Programm ſtehen! Ob unſere Mitbürger
das noch einmal lernen

Verſammlung heimattreuer Oberſchleſier. Der Vorſitzende der
e Orksgrüppe, Herr Hampel, eröffnete die beſonderer Um
tände halber vom Sonntag auf geſtern Mittwöch, abend verlegte Ver
ſammlung im Neuen Schützenhaus und hieß die Erſchienenen herzlich
willkommen. Zunächſt wurden die ſchriftlichen Eingänge erledigt. Die
Ortsgruppe Ammendorf veranſtaltet am Sonntag den 31. Otk-
ober einen Opfertag in Helms Gaſthaus, wozu die hieſige Orls-
gruppe zur Teilnahme eingeladen wird. Die Orksgruppe vom Leun g.
wert halt am 5. und 6. November im „Schützenhaus“ hierſelbſt ein
Vergnügen zugunſten der Oberſchleſier ab. Den abſtinemungsberech-
tigten Oberſchleſtern ſoll billiges Schuhwerk zur Verfügung geſtellt
werden. Es werden einige Proben zur Anſicht beſtellt und werden die
Mitglieder zur ebtl. regen Jnanſpruchnahme dieſes Angebots gebeten

Der Umſchlag machte ſich

Der Vorſitzende bittet um Abgabe etwa noch im Beſitz befindlicher
Urkunden, da die Polen durch Agenten verſuchen, ſich in den Beſih
ſolcher zu ſetzen, um ſie bei der Abſtimmung für ſich verwenden zu
können. Herr Hampel unterbreitet ſodann den Verſammelten einen
Fahrſchein, wie ſie für die Fahrt zur Abſtimmung zur Ausgabe ge
langen und gibt die nötigen Erläuterungen hierzu. Jm Anſchluß hier
an beleuchtete Herr Hampel nochmals die Bedeutung des Verbleibens
Oberſchleſiens bei Deutſchland und ſtellte die ungeheuren Nachteile für
das deutſche Volk bei einem etwaigen Verluſt dieſer Provinz gegenüber.
Den Bericht über die Proteſtverſammlung der Oberſchleſier auf der
Wartburg erſtattete Herr Hampel, der als Vertreter der hieſigen Orts
aruppe an dieſer gewaltigen Kundgebung teilgenommen hat. Die von
der hieſigen Ortsgruppe veranſtalteten Hilfstage ergaben nach Abzug
ſämtlicher Unfoſten einen Reingewinn von za. 9000 N. Die Einladun
gen zu den Verſammlungen erfolgen in nächſter Zeit durch Karte. Hier
mit war die Tagesordnung erledigt und die Verſammlung wurde vom
Vorſitzenden mit der Mahnung geſchloſſen daß am Abſtimmungstage
ein jeder ſeine Pflicht tun möge, damit Oberſchleſien bei Deutſchland
verbleibe.

Ligg zum Schutze der deutſchen Kultur. Der geſtrige Vortrags
abend im Saale des Caſinos hier war von etwa 80 Perſonen beſucht.
Nach der Eröffnung durch den Verſammlungsleiter ergriff an Stelle
des berhinderten Dr. Stadtler der durch einen Vortrag in den lehten
Wochen ſchon bekannte Böhm Berlin das Wort zu einem Vorkrag
über die politiſche Lage. Die Uberraſchung des deutſchen Volkes durch
den Krieg iſt auf die Klaſſenkampfpolitik zurückzuführen. Jm Welt
kriege wurde das deutſche Volk zu einer Notgemeinſchaft, die ſich leider
nicht durch den ganzen Krieg erhalten hat, vereinigt. An den Menſchen,
die nicht die Not des Vaterlandes und die darqus erwachſenden Pſlich-
ten erkannten iſt die deutſche Selbſtbehauptung geſcheitert. Auch in der
Revolution ſind die Menſchen hoch gekommen, die Nutznießer, Schieber
und Praſſer waren. Für dieſe Menſchen mußten die Schlagworte von
freier Wirkſchaft, Demokratie uſw. herhalten Wir ſtehen heute noch
in einem Krieg aller Gruppen, Stände, Klaſſen und Egoismen gegen
einander im eigenen Lande. Und unter der Maske der Friedensverträge
wird von Unſer Feinden der Krieg gegen Deutſchland und das deutſche
Volk mit allen Mitteln fortgeführt. Wir ſtehen in der ſteten Be
drohung mit Krieg nach wie vor und im eigenen Lande führen wir einen
Kampf Aller gegen Alle. Wollen wir denn zu einem bedeutungsloſen
Volk zu Knechten unſerer Feinde herabſinken Die Einſicht wird wohl
leider zu ſpät kommen, wenn ſich die Mißernte in der Hungersnot und
das Kohlendiktat von Spa in der Lahmlegung der Jnduſtrie zeigen wird.
Dann werden nach dem frechen Wort Clemenceaus 20 Millionen
Deutſche verhungern, die zu viel ſind. Vielleicht iſt dann noch eine
Rettung. Die letßte große Tat des Deutſchtums waren ſeine Leiſtungen
im Weltkrieg. Auch die Revolution hat uns gezeigt, daß wir auf keine
Klaſſe und keine Schicht des deutſchen Volkes bei unſerem Wiederaufbau
verzichten können. Sie müſſen ſich alle zuſammenfinden bei dieſem not
wendigen Wiederaufbau Deutſchlands. Die. wirtſchaftliche Geſundung
muß als erſtes herbeigeführt werden. Der Arbeiter ſoll ſeine ganze
Macht und Kraſt einſetzen für die Volksgeſamtheit und das Nativnal-
intereſſe, ſelbſt gegen den Unternehmer, wenn es das Wohl des Vater
landes und des Volkes verlangt. Die während der Revolution be
gründete deutſche Arbeitsgemeinſchaft muß praktiſch ausgebaut und
betätigt werden zu einem Gemeinſamkeitsgefühl in Jnduſtrie und
Landwirtſchaft, in Gewerbe und Verwaltung. Egoismus, Dünkel und
Mißtrauen müſſen auf allen Seiten verſchwinden, der Blick
auf das Gemeinſame gerichtet werden und alles Handeln ſich dem Wohl
des Ganzen unterordnen. Das Leiſten in der Wirtſchaft iſt der Dreh
punkt. Hand in Hand damil muß gehen eine Erneuerung des Volks
tums, die von den bedrängten Grenzlanden herkommt. Wir wollen und
müſſen kämpfen um unſere Geſundung als Volk aus eigener Kraft. An
der Ausſprache beteiligten ſich zwei Verſammlungsbeſucher, die ſich zu
den Ausführungen zuſtimmend äußerten, aber das Moment der Er
neuerung der Religion noch hineinwarſen, die unbedingt eintreten
müſſe. Jn einem Schlußwort ſtimmte Dr. Böhm dem bei, hielt die
Berufsorganiſationen für berechtigt und unterſtrich nochmals ſeine
Forderungen für den Wiederaufbau. Um 2410 Uhr wurde die Ver
ſammlung, die dem Referenten anerkennenden Beifall ſpendete, ge

ſchloſſen. SDer Eiſenbahner-Verein veranſtaltet am Freitag den 29. dieſes
Monats einen Operetten-Abend im Caſino. Die Aufführung erſolgt
durch das Perſonal des ehemaligen Theaters in Merſeburg unter Direk-
tivn von Artur Dechant. Der Name des beliebten und tüchtigen Direk

ors bürgt für eine gute Aufführung. Findet die Veranſtallung die
genügende Unterſtühnng, dann beabſichtigt der Verein weitere Ope
retten und Schauſpielabende einzulegen. Bei dem mäßigen Preiſe iſt
der Beſuch ſehr zu empfehlen.

Haaß-Verkow- Spiele im Schloßgartenſalon. Haaß-Berkow
iſt wieder einmal bei uns eingekehrt, und wie er von den Merſeburgern
geſchätzt wird, zeigte der völlig ausverkaufte Saal, in deſſen Seiten
gang ſogar noch Schauluſtige ſtanden. Zu ſehen gab es freilich nicht

ſtühlen das Gleichgewicht halten mußtenund froh waren, wenn ſie
einmal etwas mehr als eine Naſenſpihe der Spieler in ihrem Seh
feld erwiſchten. Aber auf das äußere Sehen kommt es ja bei
einem wirklichen Dichterwerk auch nicht in erſter Linie an, und die
Auslaſſung jedes ſzeniſchen Prunkes, der ja in unſern Theatern jetzteine ſo große Rolle ſpielt, iſt ſehr löblich. Es gab vier Jaſtngehte
ſpiele von dem Nürnberger Schuhmachermeiſter und Meiſterſinger
Hans Sachs, dem Zeitgenoſſen Dr. Martin Luthers, die alle vier
ſo gut für unſere Zeit paſſen, als hätte ſie ein Dichter während der
Jahre 1913 bis 1920 geſchrieben. Das iſt ja das Kennzeichen echler
Kunſt, daß ſie, da ſie den Kern trifft, das ewig Menſchliche richtig
faßt und wahr darſtellt, nicht nur der Zeit, in der ſie entſtand, den
Spiegel vorhält, ſondern für alle Zeiten gilt; denn mögen auch die
Lebensformen wechſeln, Trachten und Namen ſich ändern, der Menſch
bleibt immer derſelbe, und alles im Leben wiederholt ſich. So konnte
man in den vier Stücken: Der fahrende Schüler im Paradeis, St.
Peter, Der Roßdieb und Frau Wahrheit findet auf Erden keine Her
berge, an dem drolligen Spiel der altmodiſchen, derb und rührend
unbeholfen wirkenden Figuren ſeine Freude haben, aber hinter dem
bunten Schein ſteht über die ewige Wahrheit, die wir gerade jetzt
mit tauſend Schmerzen an uns und unſerm armen Volke erfahren
müſſen. Haaß-Berkow hat die Stücke gut gewählt, die Jung
und Alt erfreuen können. Er hat alles tief durchdacht und ſorgfältig
bei der Rollenverteilung abgewogen. Die Darſteller haben ſeinen
Winken gut Folge geleiſtet und ſich in ihre Geſtalten hineingelebt, ſo
daß rechte und wirkungsvolle Bilder herauskamen. Mögen ſich noch
viele der Hans Sachs-Spiele, wie ſie uns Haaß-Berkomw bot,

erfreuen! Fr.S

Kreistag am Sonnabend den 13. November 1920.
Der Kreisausſchuß beruft für Sonnabend den 13. November eine

Sitzung des Kreistages. Die Sitzung wird im Kreishauſe Merſeburg
abgehalten und beginnt vormittags 10 Uhr. Der Sitzung liegt eine
reichhaltige Tagesordnung vor, die 30 Punkte aufzählt.

über die Kriegszermalmken,
zu deren Gunſten der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Ortsgruppe
Merſeburg, am 5. November einen Wohltätigkeitsabend veranſtaltet,
wird uns folgendes geſchrieben:

Als Soldat, der die Hölle des Trommelfeuers und die vielleicht
noch ſchlimmere Hölle der Feldlazaxette durchgekoſtet haf, glaubten
wir alle Schrecken des Krieges zu kennen. Aber wie ſehr ſind die
Erinnerungen in den Jahren verblaßt. Noch vielmehr hei denen, die
daheim geblieben, die dieſe Dinge nur vom Hörenſagen kennen.

Und doch gibt es heute, zwei Jahre, nachdem der letzte Flinten-
r gefallen iſt, Stätten, an denen das ganze Grauen des Krieges
leibhaſftig vor uns wieder aufſteht, vielleicht wegen des plötzlichen
Kontraſtes mit der Umwelt noch viel ungehenerlicher und nieder
ſchmetternder als auf den ſchlimmſten Schlachtfeldern. Es ſind dies
die Lazarette, in denen die Zermalmten des Krieges ein
freudloſes Daſein führen, jene Unglücklichen, deren Wunden ſich noch
heute nicht geſchloſſen haben und die nach vierjähriger Behandlung
nicht einmal ſo weit ſind, daß ſie der dauernden ärztlichen Pflege ent
behren können.

Während des ganzen Krieges hat man dieſe am ſchlimmſten be
troffenen Opfer planmäßig vor der Offentlichkeit verborgen gehalten.
Heute iſt das weder möglich, noch beabſichtigt. Aber nunmehr iſt es
die Hffentlichkeit ſelber, die ſich ſcheut, dem Allergräßlichſten ins Ge
ſicht zu ſehen. Es gehört freilich Selbſtüberwindung dazu, um dieſen
Anblick zu ertragen oder gar aufzuſuchen. Die meiſten wollen es nicht.
Sie ſind froh, daß ſie an dem Elend vorbeiſehen können, auf deſſen
Koſten ſo manch einer glänzende Kriegsgewinne eingeſtrichen hat. Sie
wollen nicht geſtört ſein in ihren behaglichen Villen und Zehn- Zim
mer-Wohnungen, die von Blut und Elend erbaut ſind. Dabei hauſt dieſes
Elend oft nur wenige Schritte davon getrennt in der Einſamkeit ab
aslegener Lazgret:e.

eben viel, zumal für die, welche zanz hinten auf wackligen Garten

Jn Weſtend, einem der vornehmſten Villenorte Berlins
ſteht das Lazarett, in dem die entſtellteſten und verunſtalteſten
Kriegsopfer hauſen, die Menſchen mit zerſchmetterten Kiefern und Ge
ſichtern. Meiſt tragen ſie ihre Verunſtaltung unter ſchützenden Ver
bänden Aber wehe, wenn dieſe fallen, dann tritt der Menſch ohne
Geſicht hergor. Man male ſich einen ſolchen aus, indem man an die
Slelle, wo ſich Naſe, ein Teil der Wangen und Oberlippe befinden
ſich ein zerſehtes eitriges Loch denkt, wo der geſamte Gaumen und
Rachenhöhle offen ſind. Der Kehlkopf, die Anſätze der Speiſe und
Luftröhre, arbeiten vor den Blicken der Beſucher Von der Zahl der
Operaſionen, die dazu gehören, um dieſe Wunden mit Fleiſch zu be
decken oder zerſchmetterte Kiefer neu zu bilden, macht man ſich keinen
Begriff Einzelne haben 90 bis 40 Sperationen hinter ſich, bei denen
ſe nicht einmal chloroformiert werden können. Das Material zum
Wiederaufbau wird ihrem eigenen Körper entnommen ſie tragen die
Parben davon an allen Körperteilen. Ein von Natur häßlicher
Menſch iſt meiſt noch ein Adonis gegen den mit künſtlicher Naſe oder
künſtlichen Kiefer. Aber die, bei denen die Verpflanzung geglückt iſt,
ſind ſelber wieder faſt ſchön und vollkommen anzuſchauen gegen jene,
bei denen noch die urſprünglichen Wunden klaffen.

Hierbei wollen wir unſere Blicke näher ſchweifen laſſen und der
Merſeburger Kriegszermalmten gedenken. Außer dex
Kriegsbeſchädigtenfürſorge iſt mir nichts bekannt, daß denſelben auch
nur eine Spur von Liebesgaben dargebracht wurde, auch von denen
nicht,
mus predigen. In unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe befinden ſich auch
ſolche Opfer, auch verweiſe ich auf die Nervenandalt Uechtſpringe, wo
ſeil Monaten ein Merſeburger Kamerad mit 18 Bajonettſtichen ſchein
tod im Starrkramvpf darniederliegt.

Dieſe Opfer ſind für ihre früheren Berufe meiſt untauglich, im
vieljährigen Leiden haben ſie die Beziehungen zum praktiſchen Leben
meiſt ganz verloren. Da iſt es wirklich nicht genug, wenn man ſie
nach fünffähriger Warkezeit eines Tages mit einem unvollſtändigen
Entlaſſungsanzug und 150 barem Geld auf die Straße ſetzt nun
ſieh zu, wo du bleibſt!

Die geſamte Offentlichkeit hat hier eine ſchwere moraliſche Unter
laſſungspflicht guktzumachen. Das Schweigen ſo vieler Reicher a
läßt ſich nicht mit noch ſo viel ſchwarz-weiß-roten Fahnen verhängen.

Doch wie die Kriegsheſchädigten, ſo fordern auch die Kriegsopfer
nicht Mitleid ſondern Recht. Für ihr Recht einzutreten ſollte Sache
des ganzen Volkes ſein. e V. Wozniak.

Für unſere Hausfrauen.
Ausgabe von Milchkarten für November 1920 im alten Rathaus (Burg

ſtraße von 1 und 3--7 Uhr gegen Rückgabe der Oktober
Starnmkarten für die Kunden der Milchverkaufsſtellen Kunze
Meißner, Prall und Seeburg.

w

Wetterwarte.
V. W. am 29. 10. (Freitag) Neblig-trübes, in der Temperatur

wenig verändertes Wetter, ohne erhebliche Niederſchläge. 399. 10.
(Sonnabend): Nebliges, ſtellenweiſe etwas aufheiterndes, vorwiegend
trockenes, etwas kälteres Wetter.

Turnen Spiel Sport.
Mitteilungen für den Gaglegau.

Amtliche Spielergebniſſe:

19. 9. 20. Sp. V. I. Ol. I. 2:5, Pr. M. L Hoh. M. I. O -6,
W Lig.-Reſ. 96 5 1, Spfr. Liga-Reſ. V. z L. M. 6:-0, Bor. Liga
Reſ. Wa. 4 2. Pr. M. III.--Ol. III. 4.8, V. f. L. M. IV. ESpfr. IV.

L. M. III. VBor. III. 1, Com. III. Hoh. M. III. (Hoh.
2 Punkte), Hoh. M. IV.--Pr. M. IV. 274, Wa. IV. -98 IV. 36,
Wa. III. 96 III. 4 1, Ol. IV. Sp. Cl. M. II. 2:9, Sp.-V. II.--Ol. II.
e n o M. V. 18, Fav. IV.-Bor. IV. 4 1, Pr. M. II.

26. 9. 20. Sp. V. HI.---Wa. Z. III. 1 10, V. f. L. M. III. Pr.
I. 2 1, Pr. H. Liga-Reſ Spfr. 8:4, Ol. V. 96 VI. 1-6, Hoh.Mit Pr. M. r. 0 6, Pr. M. IV. Germ. M. l. 50, 96 I.Fav. IV. 6.0, Spfr. II. es in 1.0 Comet Ol. I 62, Fap.

Liga-Reſ.-Bor. 17, 1910 I.--Sp. V. L 2 1, 98 Liga-Reſ. V. f. L.
M 3 0, Bor. III. Wa III. 2, Ol. J. Sportbr. J. e M. IlSp. V. I. 4-0, 96 III.-Favp. III. 9 0, Bor. IV. V. f. L. M. IV.

3. 10. 20. Bor. Liga-Reſ.-98 2:0, Pr. M. J. Sportbr. J. 1:2
Spfr. Liga-Reſ. Wa. 10, 1910 La Ol. L. 8:5, 96 Liga-Reſ.-Fav.
3.:0, Pr. M. I. Com. III. (Pr. M. 2 Punkte), Ol. II.--Pr. M. II.

0, Wa. III.--Spfr. III. (Wa. 2 Punkteſ, 98 III.- V. f. L. M. III. 1,
Pr. H. III. 96 III. 3 5, Wa. IV. Bor. IV. 2-0, l. III. Sp.
V. III. 5 0, Hoh. M. IV. Ol. IV. 8: 1, 98 V. Wa. V. 4:6, Sp.-V.Eintr. im. 1 Pr. H. Liga-Rteſ. V. f. L. M. 1-2

Strafen: Comet 10 128 W. O am 19. 9). Wackker- Halle
2 129 W. O. am 19, 9.). Sportbrüder 10 A 110 W. O am
26. 9.) Favorit 10 110 W. O am 26. 9.). an
10 C (8 110 W. O. am 26. Sportfreunde 10 128 W. O.
am 83. 10.). 88 10 110 W. O. am 3. 10.). Boruſſia 10
(8 110 W. O. am 3. 10.). Preußen-Halle 10 A (8 110 W. O. am

10.). Favorit 10 (8 110 W. O. am 3. 10.). P. Biebach.

Gerichtsverhandlungen.,

Das Urteil im Hölz-Prozeß.
Dresden, 27. Okt. Das Urteil im Prozeß gegen die Brand

ſtifter von Falkenſtein wurde Dienstag kurz vor 12 Uhr nachts ver
kündet. Die Schuldfrage auf Hochverrat wurde bei allen Angeklagten
verneint und übereinſtimmend auf Brandſtiftung erkannt. Für
den Fall der Bejahung der Schuldfrage auf Hochverrat hätte Frei
ſvrechung eintreten müſſen. Es wurden verurteilt der Angeklagte
Seidel zu 4 Jahren Zuchthaus, Pohland zu 2 Jahren Zuchthaus,
beide wegen Brandſtiftung, ferner Weiſe zu 228 Jahren Zuchthaus,
Pilch zu 224 Jahren HZuchthaus, Singer zur gleichen Strafe, Dürr
ſchmidt zu 128 Jahren Zuchthaus, Stieler zu 328 Jahren, Rößler zu
2 Jahren Zuchthaus, dieſe ſechs wegen Beihilfe zur Brandſtiftung.
Außerdem wurde bei allen acht auf 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt er
kannt. Fraaß wurde wegen verſuchter Brandſtiftung zu 9 Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Die Unter
ſuchungshaft wird den Angeklagten voll angerechnet. Bei Fraaß war
ein Ankrag auf Haftentlaſſung geſtellt, ihm wurde aber nicht ſtatt
gegeben, weil noch ein Haftbefehl gegen ihn vorliegt wegen Verdachtes
des Mordes an dem Reichswehrſoldaten Rauſchenbach in Leipzig.

Permiſchte Narhrichten.
Große Mengen Serum geſtohlen. Aus der Wohnung des prak

tiſchen Arztes Dr. Goldſchmidbt in Hamburg ſind bedeutende Mengen
Serum im Werte von mehreren hunderttauſend Mark geſtohlen worden.
Es handelt ſich um Cholera-, Typhus-, Tuberkuloſe- undGrippeſerum, das in der Hand von Verbre
anrichlen kann.

Das Kino im Poſtſcheckamt. Das frühere Schneiderſche Waren
haus am Schweidnitzer Stadtgraben in Breslau iſt in den Beſitz
des Poſtſcheckamtes übergegangen. Nur die oberen Räume des Ge
bäudes werden indes vom Scheckamt benutzt werden. Die Ah, Beh
und Ceh-Kino- Geſellſchaft will in den unteren Räumen ein groß
ſtädtiſches Kino, ein Caſé und ein Kabarett einrichten.

Raubmord an einem Antiquitätenhändler. Jn Osnabrücck
überfielen drei Räuber den Antiquitätenhändler Roffes in ſeiner Woh
nuſtg Und ermordeten ihn, um ihn zu berauben. Der Ermordete war
Junggeſelle und betrieb außer einem Handel mit Antiquitäten den
Ankauf von Edelmetallen unb Juwelen.

Großfeuer in den Neckarſnlmer Fahrzeugfabriken. Durch ein
Großfeuer wurde der Rohmagazinbau der Neckarſulmer Fahrzeugwerke
in Neckarſulm zerſtört.

Ein ſolgenſchwerer Unſall trug ſich auf dem franzöſiſchen Damp-
ſer „France“ zu als dieſer ſich etwa 100 Meilen von Havre entfernt
auf dem Meere r Jm Heizraum brach plötzlich ein Dampf
zuleitungsrohr. Der Dampf ſtrömte mit großer Gewalt in den
Heizraum und verbrüh e eine Reihe von Leuten Trotzdem ſofort
Hilſe gebracht werden konnte, exlagen neun Heizer ihren ſehr
ſchweren Verlehungen.

Verauntwortlichr den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. ln Schmitt
für Anzeigen und Rerklameteil Frauz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 33
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

chern großen Schaden

die alle Tage völkiſches Erwachen und ſtärkſten Nationalis-
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entzückende Neuheiten in Wolle
e Seide, Grep de chine. Grosse guswahſt

ßrosse Ausmani!

Pinter

5

Blillgs Prelso!

3lusenröcke
von der einfachsten bis zur ele-
z gantesten Ausführung re

e Billigeäntel für Damen und Madchent
T

Pralso!

NMeumarkt 18. Markt 19.

Jür die e r Preuß dülll, ILobteris,
An die bei Verluſt des Anrechtswir keine Verantwortung über S ſpäteſtens Sonnabend, den en

Wünſche der Auftraggeber nach Srneuerung der Loſe zur 5. Klaſſe

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können

ſedoch werden die O. d. Mts., vorzunehmende

Müäglichkei ückſichti wird erneut erinnert.Möglichkeit berückſichtigt Halleſche Straße 25.

nehmen,

ß

Aus auswärtigen Blättern Stern ben
Berlobt. Herrn zu vermieten. Zu erfragen

Siegmund Fein, Leipzig, mit in der Exped. d. Bl
Erna Creutzberger, Weißenfels.

ermählt.

Eliſabeth henen für einen Monteur zu vermieten.
Halle Frau Olga Kleeſchulte Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

geb. Deike (48 J.); DorchenHornbogen (24 J.) Kinſach möbl. Zimmer
Querfurt: Gutsbeſitzer Franz für ſofort geſucht. Ang. unter

Rötzſcher, Wetzendorf, 80 J. „2533* an die Exp. d. Bl.

Für die uns anläßlich unserer Vermaählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir
herzlichen Dank.

Paul Schmeisser u. Frau
Hecde geb. Rockendorf.

Oberbeuna, im Oktober 1920.

S S S e S W
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung er

wieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir auf dieſem Wege

herzlichen Dank.
Konrad Böttger,

Emma Böttger geb. Walther.

nun en

munen
Heute nachmittag 4 Uhr verſchied nach langen,

ſchweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden meine
herzensgute Jrau, unſere liebe, treuſorgende Mutter,
Schweſter, Schwägerin und Tante,

Amulle Heſſelbarth
geb. Dietzel

in ihrem 65. Lebensjahre

Jn unſagbarem Schmerz

Otto Heſſelbarth u. Kinder.

Merſeburg, Leipzig, Amerika, den 27. Okt. 1920.

S Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 3 Uhr,
S vom Trauerhauſe, Obere Breite Straße 12, aus ſtatt.

Aus dem Maſchinen und Keſſelhansabbruch
der Grube Pauline b. Stöbnitz ſind zu verkaufen:

50000 gehr. Manerziegel,

Balben, Rahmen, Gparren

Treb im Oktober 1920. S

Pamnwer- Lichte

Kleine Ritterstrasse

Nr 3. Sn Geiger mit Frau 1Wobo- u. Sehlatzmnmer Folophos 529.

firahhr

Modörnes Theater

Grosse Riſterstrasse

S el. Se Programme Von Freitag bis Montag e

Kammer-Lichtspiele

Abend Nacnt
Kriminalistisches Sen

in 5 Akten

Dritter Teil der Filmtril
mit

Anfang 5
Sonntag ab 9

Vorstellung für F

kine gefährliche fahrt!

Mabel May Gung u. Ludwig Trautmann.

dugend- Vorstellung.
Sonntag ab C Uhr

Modernes Theater
Hoergen

sations Drama

ogie in 5 Akten

Uhr

FWwashsene,

Kameraden!

wit Drama nach An Strinäbergs
ertrug Weiſter konrag Volgt.

Fabelhafte Tricks!Atemraubende Spannung Im Lindenhotel zu Berlin 18924
mit der berühmten schwediechen

Schauspielerin Harrigt Bosse.

Kabadu u. Kiebitz!
Tolles Luetspiel mit der bekannten

Uhr und beliebten 088l Oswalgs,

Anfang 5 Uhr.
Sonntags 8 Uhr-

Roman

eſoiane de
J J wieder eingetroffenweiße Körner (echter Muntok) Pfd. 22 Mt.

Pfeffermühle zum Selbſtdurchmahlen

S

S
S ſteht zur Verfügung im Laden.
F Franz Schneider, nehmen 2 9
S000
Jeder Deutſche, der zur Ver-
tingerung des Bargeld-Um-
laufs beiträgt, ſtärkt die wirt

I ſchaſtliche Kraft des Vater
(andes ein jeder benutze
deshalb für ſeine Zahlungen
ein Poſtſcheck-, Bank- oder

Sparkaſſen Konto.
Auskunft erteilen koſtenlos:

das Poſtamt,
Bankhaus Friedrich Schultze,
Mitteldeutſche PrivatBank A.G. Zweigniederl. Merſeburg,
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus,
Städtiſche Sparkaſſe,
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg,
Merſeburger Vereinsbank E. G. m. b. H.

Geiſte von ſeinen alten
Das nationale und ſozi

Probeheft
koſtenfrei.

Zeitſchrift f. Politik, Literatur n. Kunſt

Begründer: D. Friedrich Naumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer.
Faſt 25 Jahre von Naumann geleitet, in ſeinem

Mitarbeitern fortgeführt!
ale Blatt der Demokratie!

Vierteljahres

Herren Arbeit

S W9 S

Beſſerer, junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer.
Ang. u. „2538* an die Exp. d. Bl.

Zwei Herren erhalten
möbliertes Zimmer.
Bett und Bettwäſche mitbringen.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Junger Mann wünſcht per ſof.

möbl. Zimmer.
Ang. u. „2541* an die Exp. d. Bl.

Einfach möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Angeb. unt.
2533 an die Exped. d. Bl.und Pretter.

Beſtellungen werden entgegengenommen beim

Hehlert daſelbſt.

MfigiersLangſtiefel
zu kaufen geſucht

I

Nur 1 Tag!
An Freitag, den 29. Oktober 1920, von n 9 bis

5 Uhr kanſe ich zu Ausnahmepreiſen in Merſeburg

Hotel halber Mond
M alte, auch erbrochen m Sie wertloſe

Zahle bis zu 1000 Mk., einzelne Zähne 4—15 Mk.
eder e ſeinem Sbſtwert

3 yr r a hre ſger nen
Inner r 23 un ht mit e

Zahnpaſta v
Blendend welße, ſchöne, geſunde Zähne!

Ausgelämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Bahnhofſtr. sa

Se an Frna m
Luiſenſtraße Nr. 2. M ſonen J hanen-

Aguterhalf. Jtr-u. Iiegewagen

mit Verdeck zu kaufen geſucht.
Ang. u. „2540* an die Exp. d. Bl.

Jeden Poſten

burger Korreſpondent“.

Ein ſeltenes S e

Angebot in l
Junges Mädchen aus beſſereruhwaren! a Stehen

Herren Damen Schnürſtiefel in allen e zu den ine h bei e e
äut rn billigen Preiſen von 129. Mſtiefel mit e aeh und e

Herren Arbeitsſchnürſtiefel, ertra gut, für nur 139. Mk.Damen-Halbſchuh u. Kinderſtieſel, äußerſt billig u. ſehr ſtabil, wird für ſofort
Filzſchuh und Stiefel in allen Qualitäten,
Leder, Gurt, Plüſch und Jilzpantoffeln.
Ich mache darauf aufmerkſam, daß dieſes Angebot J weit

unter dem heutigen Tagespreiſe T. iſt.

ame. Angebote an G d
Gaſthof Lennewitz b. Dütrenbe
Von hHieſiger Maſchinenfabrik

M
S unter „2539*“

an die Exped. d. Bl.
Richard Schmidt in S meit a

vulh ſuahlſſ Suche für m i

diese infolge meiner

Mein, den heutigen Verhältnissen Rechnung tragender,
Sonderverkauf hat so viele Freunde in Stadt und
Land gefunden, dass ſeh mich veranlasst sehe, stets
gute und billige Waren heranzuschaffen und gebe

orstaunlieh illigen FPrelsen ab.

Gute Sonne e
AdlerOrogerie,

Retſeburs Eutenplan
geringen Unkosten zule eiingen

aufGeſchäftsfele de des „Merſe

Der Verkant beainnt früh 9 Uhr
bottbezüge

weiss, m 2Kissen
145. 160. 175

Botthozüge

165. 180. 195
Macco u. geblümt rot u. blau Kariert

Beithezuge

190. 200. 225

Achtung!
Fahrradbereiſg.

zu verkaufen.Kohl, Weißenfelſer Straße 72.

SGGGSCCECkXG G

zu verk. u in ver w.

fürdüte werden De l
in moderne Jormen umgepreßt,

gereinigt und gefärbt.
Annahmeſtelle:

Frau Schulze Friedrichſtr. 30.
Hutpreſſerei Böker Schulze.

I boettlaken
non u. Leinen

85. 90. 120

üanditlener

8. 11. 13
Sohlaſdecken

35. 39. 46

Lehrlinge
für ſofort vder ſpäter Pellt ein

AMBI-Werk,Merseburg.
Rormalhömgen
32 36. 42

Elnsatzhemgen
58. 52. 56

Maceghemden
36. 39. 45

gnterno den Unterlacken

48. 15. 48
Jaggwesten

58. 65. 78

arentnemaen
t. Mann. u Frauen
40. 48. 56

Reformhosen
nur 39

baren ocke
und Hosen

36. 42 48
hemgdentuch

von 14 bis 18
t rigene
nur 5.95 .4

Moſton
von 15 bis 21 .4

Damenhemoen
39. 45. 48

Inlstt
21. 39. 42

am. Beſneider
weisse Röcke

39. 45 54

üDinn hl
für Oſtern 1921 geſucht.

AMBI-Werk,
Merseburg.

Frauun Zellingéaustragen

G. Kleinert, l Kiteritr 13.
Taschentücher

4.50 5. 50 6. 50
Erst -hemuen Zamenn Suner

6. 7.50. 8 50 8.50.

Des Tnaranges wes. bitte die Morgenstund. zu penutzen.

a Gelegenheltskaufhaus m
Mäd

Ein krä hen liebenswürdiges

en für alles

Namenszug e
Zahnarzt P. Bahr

für die verſchiedenſten Gegenſtände, wie
neue und gebrauchte Möbel, Einrichtungs
gegenſtände, Muſikinſtrumente, Näh-
maſchinen, Hausgeräte uſw., melden ſich

ſtets in großer d S eine e
Anzeige“ im

Jn Merſeburg in der Drogerie R. Kupper.

Netſeburger Korreſpondent
Otto Knorr, Halle Saale,

alle S Schmeere s m m
Spiralbohrer

Gewindebohrer,
Reibahlen (neu)

in allen Größen zu kaufen geſucht.

Schillerſtraße 35.

Muſikaliſcher, ſtaatlich geprüfter
ehrer

sucht Stellung
Als Hauserer

Ang. u. „2526* an die Exp. d. Bl.

Finen ledigen Kuecht

d d azu den Pferden ſu a A.

nicht über 19 Jahre, ſucht ſofort
A. Burkhardt, Friedrichſtraße

J S W 28 W W Se WAuſwartung
von 8-4 Uhr geſucht

Ober Altenburg 15, pt.

S h
1 kl. Schlüſſelbund1 oren. Abzuge en

Blanckeweke, Portierhaus.

mit braunem Abzeichen entlauf.
Wiederbringer erhält hohe Belohnung Gaſthaus Dörſtewitz.

Schwarzer Dodermann



Donnerstag den 28. Oktober 1920.
denen

Deuſſhland und die Entente.

Eine grobe Täuſchung der e eree May
Das Schickſal der Deutſchen in Böhmen Mäbrenun d S en mere entgegen den Grundſätzen der Selbſtbeſim

mung in dem Sinne entſchieden, daß die im e Sprachgebiete
der Sudetenländer wohnenden 4 Millionen Deutſchen ohne Bolks-
abſtimmung der Tſchecho-Slowakei einverleibt wur
Den, wo ſie in ihren nationalen kulturellen und wirtſchaftlichen Pechten
durch einen die Geſehgebung und Verwaltung gleichermaßen durch
iehenden Chauvinismus Tag für Tag ans neue vergewaltigt werden.Sie „Deutſche Zeitung Bohemi a in Prag hat nun mit der Ver

öffentlichung eines ſenſationellen, bisher ün bekannten Me
morandums der e ver an die Friedens konferenz
begonnen, das von der iſchechiſchen Regierung geheim gehalten worden
war und über das die Miniſter im Parlament ſtets nur mit An
deutungen e e e ſind. Aus dieſem von Dr. Kramaj und dem
Außenminiſter Dr. Benes verfaßlen Memorandum, das für die Ent
ſcheidung ausſchlaggebend war, geht hervor, daß die Friedens konferenzin ſchmählicher Weſſ von den echten Vertretern hinkers Licht
geführt wurbe. Nicht nur, daß mit gang falſchen Zahlen gearbeitet
wurbe, es geht auch aus dem Memorandum hervor vaß die Tſchechen
über ihre Haltung den Deutſchen gegenüber der Konſerenz Verſprechun

en gemacht haben, die das gerade Gegenteil deſſen ſind, was die Ver
aſſung dann beſtimmt hat. So wurbe verſprochen daß die deutſche

Sprache zur zweiten Landesſprache gemacht werden wird es wurde ver
ſprochen, daß die Schulen der deutſchen Bevölkerung nicht unterdrückt
werden. Jn Wirklichkeit wurden bis jetzt über 500 deutſche Schulklaſſen
geſperrt. Es heißt auch in dem Memoire ausdrücklich, „man werde ſich
niemals einer vegatoriſchen Maßnahme gegen den deutſchen Bevölke
rungsteil bedienen Die Veröſſfentlichung des Memoires, dieſes hiſto
riſchen Zeugniſſes einer der größten und folgenſchwerſten Jrreführun
gen, hat in ganz Deutſchböhinen eine ungeheure Erregung hervor
gerufen. Die iſchechiſche Preſſe gibt die Authenzität des Memorandums
zu und macht klägliche Verſuche, darzufun, daß die in dem Memorandum
emachten Verſprechungen gehalten Kerden. Die Angelegenheit wird
n nächſter Zeit das Parlament beſchäftigen.

Die deutſchen Bouns über 60 Milliarben.
Paris, 27. Okt. Die deutſche Regierung übergab kürzlich der

Wiedergutmachungskommiſſton einen Bon auf 20 Milliarden
Gold mark lautend und einen anderen über 40 Milliarben.
Dieſe beiden Bons enthalten die Verſicherung der deutſchen Regierung
daß dieſe Rechtsgültigkeit beſitzen. Der auf 20 Milliarden lautende
Bon iſt am 1. Mai 1921 zahlbar, der auf 40 Milliarden lautende wird
von 1921 bis 1926 mit 228 Prozent verzinſt, von da ab mit 5 Prozent.
1 Prozent hat vie deutſche Regierung für die Amortiſation zu leiſten.
Die Wiedergutmachungskommiſſion beſchäftigt ch nun damit, vie
Teilung bieſer Bous in kleinere Abſchnitte vorzunehmen, und zwar gemäß den Forderungen, welche die einzelnen alli
ierten und aſſoziierten Regierungen auf dieſen Anteil der deutſchen
Entſchädigung erheben. Sobald die Wiedergutmachnungskommiſſton
über die Anſprüche der einzelnen Regierungen entſchieden habe, werde
ſie die deutſche Regierung auſſordern, die beiden Bons in kleinere Ab
ſchnitte zu zerlegen und ihr die anf kleinere Beträge lautenden neuen
Bons auszufolgen. Bemerkt ſei, daß der erſte große Bon von 20
Milliarden durch die Lieferungen Deutſchlands andie Allijerten faſt völlig bezahlt erſcheint. Abzuwarten
Bleibt, wie die alliierten Regierungen den Bon von 40 Milliarden auf
den Weltmarkt begeben wollen.

Die Cunard- Linie nimmt den Verkehr mit Cuxhaven wieder auf.

Euxhaven, 28. Okt. Die Cunard- Linie wird im kom
menden Monat den regelmäßigen transatlantiſchen Verkehr wieber

Kaunſnehmen. Der erſte Dampfer dieſer Linie wird vorausſichtlich am
18. Povember in Cuxhaven eintreffen und dann etwa alle ſechs Wochen
in Cuxhaven anlaufen.

Lloyd George fährt nicht nach Genſ.
London, 27. Okt. (Eig. Meldg. Die engliſchen Bläfkter ſtellen

übereinſtimmend feſt, daß von der Abſicht Lloyd Georges, nach Genf
zu gehen, worüber in Frankreich ſo große Aufregung herrſche, bisher
keine offigielle Beſtätigung vorliege. Jm Gegesteil ſei es höchſt wahr
ſcheinlich, daß er überhaupt nicht nach Genf reiſen werde.

Deutſchland unb der Völkerbnund.
Paris, 28. Okt. Wie „Temps“ aus Brüſſel meldet, erklärte der

Vorſitzende des Völkerbündsrats für die Brüſſeler Tagung Hysmans
auf eine Anfrage, der Völkerbundrat habe nicht die Veſügnis, über die
Frage der Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbund zu entſcheiden. Die
in dieſen Tagen zuſammentretende Verſammlung des Völkerbundes
könne direkt mit dieſer Angelegenheit befaßt werden.

General Lerond lehnt die deutſchen Vertreter ab.
Beuthen, 28. Okt. General Lerond hat die von deutſcher Seite

gewählten Vertreter für den paritätiſchen Veirat in Oppeln mit der
Begründung abgelehnt, daß ſie Beamte ſeien.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 27. Oktober.

Am Miniſtertiſch Reichskanzler Fehrenbach, Giesberts,
Geßßler, Wirth und BraunDie Beſprechung der Jnterpellation betreffend die Entwa ff
nung der Bevölkerung ſowie der Interpellation betreffend die
Vernichtung der Dieſelmotoren wird mit der Etatbe-
ratung verbunden. Bei der Etatberalung wirft

3 eReichskanzler Fehrenbach
einen NRückblick auf die Tage von Spa.

Er führt aus: Wir ſind militäriſch ohnmächtig und wirtſchaftlich a m
Ende unſerer Kraft. Verſtöße gegen Vertreter fremder Staaten
ſind leider nicht ausgeblieben, wir müſſen ſie ſchwer büßen. Jm
ruſſiſch- polniſchen Kriege ſind wir neutral geblieben trotz vielfacher
Bemühungen, uns hineinzuziehen. Der gute Geiſt unſeres Volkes wird
ſich auch ſtark genug erweiſen, den Lockungen von ruſſiſcher Seite zu
widerſtehen. Was die Forderung anbelangt, gegen die polniſchen
Gewalttaten mit Gewalt vorzugehen, ſo liegen wir an einer Kette.
Lockern wir ſie im Oſten, ſo wird ſie im Weſten um ſo ſtärker drücken
Wie ſchwer uns auch das Problem der Abrüſtung drückt, wir werden
uns fügen müſſen. Jedenfalls ſoll Deutſchlands Abrüſtung nach dem
Friedensvertrag nur die Einleitung zur allgemeinen Abrüſtung bil-
den. Redner kommt dann auf

unſere wirtſchaftliche Lage

und beklagt unſeren Kohlenmangel, während Frankreich im
Uberfluß ſchwelge. Er ſchildert die ſchweren Laſten der Okku-
pation, deren Koſten ſo hoch ſeien, daß die ganze Reparation Frank
reichs damit in Frage geſtellt werde. Auch über die Frage unſerer
Leiſtungen ſcheint eine Vereinbarung bevorzuſtehen, die um ſo not
wendiger iſt, als unſere Landesgrenzen noch nicht einmal feſtſtehen. Jn

Oberſchleſien

ſind Kräfte am Werke, die Abmachungen des Friedensvertrages zu
unterminieren. Unſere Landsleute ſind aber feſt in der Treue zu uns.
Wir werden den beſonderen Verhältniſſen Rechnung tragen und dem
Reichstag eine Vorlage zugehen laſſen, die Oberſchleſien eine bundes
ſtaatliche Selbſtändigkeit gewährleiſtet. Redner erwähnt

die Ernährungskriſis
und ſtellt feſt, daß das gegenwärtige Kabinett daran keine Schuld
trage. Die Zwangswirtſchaft ſei an ihrer eigenen Unerträglichkeit
zuſammengebrochen. Die Regierung habe nicht die Macht, ihr wieder
aufzuhelfen. Redner appelliert an die Landwirtſchaft, dafür zu ſorgen
daß unſer Volk gut durch den Winter komme. Da hätten weite Volks
reiſe ſich an der Sowjethevrlichkeit begeiſtert, obwohl die Arbeiter
vertreter die Wahrheit in Rußland erkannt hätten. Er warne jeden
falls die Kommuniſtiſche Partei, ſich beſtehenden geſetzlichen Schranken
zu widerſetzen. Für ruſſiſche Agitatoren ſei auf deutſchem Boden kein
Platz. Proteſt der äußerſten Linken.)

Sparſamkeit und Arbeit
ſinb die einzigen Bedingungen, die eine pflichtbewußte Regierung heute
ſtellen könne. Jn Landwirtſchaft und Jnduſtrie müſſen alle Kräfte
angeſpannt, unſer Verkehrsweſen ſaniert und unſere Finanzen ge
ordnet werden. Jn der Sozialiſierungsfrage wird die Re
gierung die Ergebniſſe der Beratungen im Reichswirtſchafts- und
Reichskohlenrat in einer Weiſe verwerten, die dem Intereſſe Deutſch
lands entſpricht. Er gedenkt dann der Abſtimmung von Kärnten, wo
alle Stammesbrüder für das Deutſchtum geſtimmt, getreu des Tages
harren, wo uns alle wieder das gemeinſame Band umſchlingt. Wir
bedürfen der freuen und einſichtigen Mitarbeit aller Parteien Stellen
Sie doher alles zuriſck, was üns krennt, zum Wohle unſeres Volkes

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth bedauert daß unſere Laſten
aus dem Kriege noch immer nicht feſtſtehen. Die Hoffnungen der
ganzen Welt auf Brüſſel ſind geſcheitert, aber es hatte doch wenigſtens
etwas Exfolg, und zwar die internationale Ausſprache, aber die Mitfel
zur Heilung des kranken Deutſchlands habe ſie nicht gezeigt. Die
guten und bewährten Grundſätze die dort gufgeſtellt wurden, ſind alle
nicht geeignet, uns zu helfen Leider ſei der Friedensvertrag noch
nicht beſprochen worden, deſſen Anvaſſung an Deutſchlonds Leiſtungs
fähigkeit die Vorhedingung der Weligeſundung ſei. Redner bittet den
Haushaltsaüsſchuß, ſeine Arbeit für den Etat 1920 zu veſchleunigen,
damit der neue Etat aufgeſtellt werden könne.

Suer er e
Roman von Alfred Saſſen.

7. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Allein, ihre uche, die frühere Unbefangenheit zurückzugewinnen,

blieben matt und blaß. Auch als ſie dann in dem von dem jungen
Mann beſorgten Wagen ſaß und der goldene Tag wieder in breiten,
warmen Strömen ſeine Schönheit um ſie ausgoß, mißglückte das
Aufraffen

Jn Kahla lud man das Velo zu ihr in den Wagen, während
Hermann Hüttich und der Schüler auf ihren Rädern neben ihr
berfuhren.

Rena war dem Fremden dankbar für ſeine Rückſichtnahme, ihr
gllein den Wagen zu überlaſſen. Sie meinte, nun aufatmen zu können
Und wirklich zog langſam eine gleichmäßigere Stimmung in ſie ein.
Es ward ihr möglich, auf einen fröhlichen Anruf des Bruders lächelnd
3 erwidern, und zwiſchen dem „großen“ Ritter und ihr ſpann ſich
gar ein paarmal etwas wie ein kurzes Geſpräch an. h

Als ſie in Lobeda an ſeiner Hand den Wagen verließ, ſtieg eine
warme. echte Freundlichkeit in ihrem Geſicht auf, und ihre Stimme
a den gewohnten, vollen Klang und noch ein wenig Glanz darüber

inaus.
Sie ſagte: Der Tag war trotz dem kleinen Unfall ſchön ſehr

Mein Bruder und ich ſind Jhnen vielen Dank ſchuldigſchön!
Und nun darf ich Sie wohl bitten, mit hereinzukommen, damit wir

Aber es
unſere Rechnung begleichen

Nicht aus dieſem Grund ging Hermann Hüttich mit.
atte für ihn einen ganz eigenen Reiz, die Schwelle des Hauſes zu

S e e zwei ice in blühendemJugendreiz, die andere im gebleichten Haar, gezeichnet von ſchweremUnglück, die ſein Jnneres lebhaft beſchaſtigten e
Er überflog mit raſchem Blicke das Anweſen, das man im Städt
chen das „alte Schloß nännte. Eine mittelhohe Steinmauer, über die
dunkle Baumwipfel herausnickten, umgab das Ganze. Ein offenes
für den Durchgang von Wirtſchaftswagen eingerichtetes großes Tor
jewährte einen Blick in einen ausgedehnten Hof um den ſich weit
äufige Stallungen und Scheuern reihten. Links vom Hof lag das
behäbige Wohngebäude, das ſich in mehrere Teſle gliederte, die im
Laufe der Jahre ſcheinbar willkürlich aneinander gefügt waren.

Auch ohne die Jahreszahl 1620, die ein Stein unter dem Dach
gufwies, ſah man den Mauern das ehrwürdige Alter an. Trotz dieſer
Ehrwürdigkeit erhielten ſie aber erſt eine beſondere Phyſtognomſe durch
einen uralten, runden Turm, der ein gut Teil darüber hingusragte,
und auf deſſen abgeplattetem Dach ein luſtiges Gewucher war von
allerlei Grasarten und niedrigem Buſchwerk Vögel oder der Wind
mochten den Samen dazu herbeigetragen haben

Rena hatte den Wagen an der Hand des jungen Mannes ver
laſſen, dann aber ſofort nach der Schulter des Bruders gegriffen, um
ch darauf zu ſtützen. Eng aneinander geſchmiegt, betraten die Ge
chwiſter den großen, freien Platz vor dem Wohngebäude, den wohliger
aumſchatten erfüllte.

Hermann Hüttich folgte, nachdem er den Kutſcher abgefertigt und
has Rad der Patientin ſelbſt vom Wagen gehoben hatte.

Vor dem Haus kam den Geſchwiſtern, vom Garten her, eine Magdentgegen. Rena beauftragte ſie, die Tante zu benachrichtigen, daß ſie

mit dem Bruder zurück ſei, und daß ſich Beſuch eingefunden habe.
Dann bat ſie den „Beſuch“ in das Wohnzimmer zu treten und ſich

dort eiten Augenblick zu gedulden. Sie wollte nur erſt noch einmal
nach ihrem Fuß ſehen, der ihr übrigens auch jetzt keinerlei nennens-
werte Beſchwerden verurſache, ſie ſei gleich zurück

An der Seite des Bruders ſtieg ſie dann die breite Steintreppe
hinan, die in das obere Stockwerk führte

Der junge Deutſchamerikaner ſah ſich in der Wohnſtube um, über
deren hohe Schwelle er getreten war. Von zwei Seiten fiel in den
weiten Raum das Licht durch breite, niedrige Fenſter. Jedes dieſer
Fenſter wies zwei trauliche Niſchenſitze auf, die ſich zwanglos einfügten,
in die dicken Mauern. Dieſe Niſchenſitze gaben für die ganze Aus
ſtattung den Stimmungston an, der auch gut getroffen und feſtgehalten
worden war.
Von der Muſterung der Einzelheiten wurde der junge Mann plöh

lich abgezogen. Durch eins der Fenſter ſah man bis hinüber zu der
Leüchtenburg! Dort erhob ſie ſich am fernen Horizont klar und
deutlich, nur ganz ſchwach verſchwamm ihre ſtolze Bekrönung im Ge
flimmer der noch immer leuchtkräftigen Spätnachmittagsſonne.

Dort hatte er heute ein ſchönes Mädchen in den Armen gehalten
und hier in den Wänden, die der ſüße Hauch ihres Atems Tag für Tag
durchwärmte, fühlte er's nun mit beſeeligender Gewalt er würde
dieſes Mädchen und den Augenblick, da ſie an ſeiner Bruſt geruht, nie
wieder vergeſſen können!

terten fſnen der Tür weckte ihn aus ſeiner träumeriſchen Ver
unkenheit.
n en Herrin des Hauſes trat ein mit ihrer Nichte und dem jungen

effen.
Hermann Hüttich ſah aber im erſten Augenblick nur die Blinde

einen ſo überwältigenden Eindruck empfing er von der düſter maje
ſtätiſchen Erſcheinung mit dem ſtarren, welßen Geſicht und den toten
Augen darin! Er vergaß ganz, der Unglücklichen, die ihn nicht ſehen
konnte, mit einem Wort ſeine Anweſenheit kundzugeben.

Rena ſprach dies Wort aus: „Dort ſteht unſer verehrter Gaſt,
liebe Tante.“

Die Blinde neigte ein wenig das Haupt und ſtreckte die Hand aus
„Seien Sie mir willkommen, mein Herr“, ſagte ſie mit ihrer tieſen,
höhlen Stimme. „Meine Nichte hat mir von der großen Freundlichkeitberichtet mit der Sie ſich ihrer anläßlich ihres kleinen Unfalls ange

nommen haben, und auch von Jhrer großen Liebenswürdigkeit vorher,
Herr Herr ſie hielt innee fiel Rena ein: „Ach ja, ich konnte Tante Jhren Namen
nicht nennen

Der junge Deutſchamerikaner fühlte eine plötzliche heftige Beklem
mung in ſich, über die er nicht gleich Herr werden konnte. Wie die
Blinde wohl die Nennung ſeines Namens aufnehmen würde l Ge
n mußte es er durfte die Vorſtellung jett nicht länger hinaus

ieben.Und es durchzuckte ihn jäh er könne vielleicht dem Zufall, der

ihn in das Haus der Blinden geführt, zu Gunſten des Vaters einen
Vorteil abnötigen! Warm quoll es in ihm auf. Ja, er wollte und
mußte jetzt verſuchen, ein herzlich förderndes Wort in der Angelegenheit
zu ſprechen, die den Vater vielleicht in wenig Wochen ſchon nach Lobeda
führen würdel

Es fehle auch noch die

e

9 ungsvorlage, die noch immer im Ausſchuß ſtecke. Er bitte auche et zu beſchleunigen. Auch über die Jrageh welche
Mittel die Reichsregierung für Lebensmittel einzuſtellen habe laſſe
ſich noch nichts ſagen. Die Entlaſtung unſerer Finanzen von dieſem
Poſten müſſe für das kommende Jahr Hauptſorge des Reichstages
ſein. Redner appelliert an die Beamtenſchaſt, den Bogen der Geld
forderungen nicht zu überſpannen. Unſere Aufgabe iſt es nicht nur
für das lägliche Brot zu ſorgen, nein, auch für Kunſt und Wiſſen
ſchaft, ſoweit Mittel zu beſchaffen, daß wir unſeren Platz in der Welt
behaupten können. Die zu verzinſenden Reichslaſten belaufen ſich auf
202 54 Milligrden, wozu noch 20 Milliarden der Eiſenbahnſchuld hin
zukommen. Es dürften aber noch 30 Milliarden aus Fehlbeträgen bei
den einzelnen Reſſorts dazu kommen.

Redner beſpricht den Etat ſodann im einzelnen und betont be
ſonders den Etat des Friedensvertrages, der mit voller Abſicht von
dem eigentlichen Etat abgetrennt ſei, damit das Volk ſeine Tragweite
erkenne. Der

Stenerertrag ſei mit 3024 Milliarden
eingeſchätzt, weitere 9 Milliarden aus Steuern werden den Ländern
zurückerſtattet. Zu Laſten des Krieges ſeien ferner 19 Milliarden zu
zahlen für Penſions Ernährungszwecke u. a., das ſeien alſo zwei
Drittel der Geſamtſorderungen des ganzen Etats. Er ſcheue keine
Kontrolle und bitte jedes Mitglied des Hauſes, ſcharf in alle Ecken
des Etats hineinzuleuchten Auch die außerordentlichen Ausgaben
ſtehen noch ganz im Zeichen des Krieges Die Einnahmen im ordent
lichen Etat ſtellen ſich auf 39,9 Milliarden und ermöglichen

anf dem Papier eine BVilanziernng.

Des iſt das nur durch die erhöhten Steuereinnahmen geworden.
er

Etat des Friedeusvertrages beläuft ſich auf 41 Milliarden
und wird uns noch viele Jahre beſchäftigen. Alle Steuern im Reiche,
Ländern und Gemeinden reichen nicht aus, dieſe Bedürfniſſe zu be
friedigen. Höher als der Zinsdienſt unſerer Reichsſchuld ſind die
Anforderungen für die Okkupationen, willkürliche Anforderungen
müſſen ausgeſchältet werden. Die Steuergeſetzgebung kann auch heute
noch nicht als abgeſchloſſen gelten. Ein Mehrbedarf von 4,5 Millionen
iſt für den ordentlichen Etat des nächſten Jahres ſchon heute zu über
ſehen. Durchführung der Steuern mit allen Mitteln und eine bis
an die Grenze des Möglichen betriebene Sparſamkeit iſt unumgäng-
lich. Das Reichsnotopfer abzuſchaffen, wird keiner wie immer ge
arteten Regierung möglich ſein. Der Kapitalismus feiert nie größere
TDriumphe, als wenn die Staatsautorität geſchwächt i denn das
Durcheinanderregieren auf verſchiedenen Gebieten muß ein Ende
nehmen. Beſonders iſt eine einheitliche Leitung des Grenzſchutzes für
uns nötig. Bei der Durchführung der Steuergeſetze müſſen alle mit
helfen. Das Reich wird nicht marſchieren können, wenn nicht alle
Länder und Gemeinden mitmarſchieren. Durch eine Novelle zum
Peichsnotopfergeſetz ſoll verſucht werden, die außerordentlich hohen
Gewinne, die in den letzten Monaten auf einigen Gebieten des Er
werbslebens zutage getreten ſind. dienſtbar zu machen zur ſchnelleren
Flüſſigmachung von Beträgen zur Tilgung unſerer Schulden Jm
übrigen muß der

Friedensvertrag durch Waren und Arbeit abgearbeitet
werden. Ein Programm hierfür wird der Reichswirtſchaftsminiſter
entwickeln. Die

Frage der Arbeitsdienſtpflicht

ſteht für alle Völker Europas vor der Tür. Verzweiflung darf nicht
in unſere Gemüter einziehen. Über Gräber vorwärts dem Licht und
der Freiheit entgegen.

Nächſte Sitzung Donnerstag, 1 Uhr nachmittags, Fortſetzung

Hreupiſche Landesverſammlung.

Berlin, 27. Okt.
Der Geſetzentwurf über weitere Beihilfen zur Krlegs

wohlfahrts-A usgabe der Gemeinden und Gemeindever-
bände, wofür der Regierung bis u 50 Millionen Mark zur San
r werden, geht an den Haup et Dle allgemeine Verfügung
es Juſtizminiſters über die de ältniſſe der in die Stelle der bis

herigen Juſtizſekretäre und Regiſtratoren geht an den Rechtsausſchuß
Hierauf wird die zweite Haushaltsberatung bei der Handels und

Gewerbeverwaltung fortgeſetzt.
Abg. Wiglow (Dem.) Dem Handwerk muß durch Zu

ſammenſchluß Gelegenhelt ine werden, ſich an Submiſſionen
ünmittelbar zu betefligen. Leider macht die Unſicherheit
über die Höhe der de unten e die wir der Entente zu
leiſten haben, noch jede Unkernehmungsluſt zu ſchanden. Dem Ab b an
der Löhne muß meines Erachtens der Abbau der Rohſtoff

„Jch heiße Hermann e er mit feſter, klarer Stimme.
Ein Erbeben ging durch die Geſtalt der Blinden. Sie verſetztemit einer gewiſſen Anſtrengüng: „Hüttich der Name kommt vuſig

vor in Thüringen iſt es vielleicht Jhre Heimat 2“
Er beantwortete die Frage der Vlinden in dem vorigen beſtimmten

Ton: „Thüringen iſt nicht meine Heimat. Wohl aber die meines
Vaters Er ging vor vielen Jahren nach Amerika, um nach einer
großen geſcheiterten Jugendhoffnung ſich drüben in Arbeit und Ent
ſagung ein Leben aufzubauen. Jn Jhrem Städtchen, in Lobeda, wurde
er geboren, und Walker Hültich iſt ſein Name

Scheinbar ganz ruhig wandte ſich Frau Magdalene an ihre Nichte
und forderte: „Schicke Max hinaus.“

Rena beugte ſich zu dem Bruder nieder und flüſterte ihm ein paar
Worte zu. Verblüfſt, aber gehorſam verließ er das Zimmer.

Als die Blinde die Tüx hatte zufallen hören, richtete ſie ſich zu
ihrer voöllen, mafeſtätiſchen Höhe auf. Es kam jedoch zu keinem Aus
bruch wie man nach dieſer faſt drohenden Bewegung erwarten durfte

Sie ſagte nur in voller ſchneidender Schärfe des Tones Unſer
Dank für die Dienſte, die Sie meiner Nichte Renata Bodenbach ge
leiſtet, bleibt beſtehen. Wollen Sie uns aber vor allem die Auslagen
nennen, die

„Gnädige Frau
„Sie werden einſehen“, ſchnitt ihm die Blinde ſchroff das Worab „daß unter den obwaltenden Umſländen auch nicht e Wert

Pfennigs aus Jhren Händen, in denen eines meiner Angehörigen
verbleiben darf. Und iſt dann die Abrechnung vor ſich gegangen, ſo
muß ich Sie erſuchen, zu vergeſſen, daß Sie jemals die Schwelle meines
Hauſes überſchritten haben

„Tante“, bat das junge Mädchen
zu vergeſſen, daß Sie jemals die Schwelle meines Hauſes übſchrikten haben“, wiederholte die Blinde in geſteigertem rn

„Das. kann und werde ich nie vergeſſen“, rief der junge Mann mitkraftvoller Wärme. „O, gnädige Frau, ſchicken Sie wicht ſo fort,
hören Sie mich wenigſtens an. Nicht für mich will ich ſprechen
üur ein gutes Wort für meinen Vater möchte ich einlegen, der mir
bald nach Deutſchland nachfolgen wird

Zurückzuckend hob die Blinde in ſtarker Abwehr beide Hände:„Jch will nichts von Jhrem Vater hören Nichts e e
Hermann Hüttich ließ ſich nicht abſchrecken: „Jch aber muß Jhnenſagen, daß der erſte Weg meines Vaters nach ar dacht In die

Heimat Jhrem Hauſe gelten wird! Er hat mir, ehe wir in Amerika
auseinandergingen, ſein Jnneres offenbart! In erſchütternden Worten
hat er mir von ſeiner Jugendzeit geſprochen, von Magdalene Schumann,
an die ihn in jenen goldenen Tagen, wie er meinte, unzerreißbare
Fäden geknüpft

Gellend lachte die Unglückliche auf. „Unzerreißbare Fäden! Ja,das habe ich auch gemeint! Allein ich ingte erfahren ſie ver
ſtummte jäh.
Einen Ausruf hatte ſie ſich da entreißen laſſen, in dem etwas wie

ein blitzartiges Aufzucken von verſchwiegenen Schmerzen war. Sie
fühlte die Blöße die ſie ſich gegeben, hinterher gleich ſelbſt, und nahm
wieder die unnahbare Haltung an, ließ das Geſicht von neuem erſtarren
zu ſteinerner Härte

(Fortſetzung folgt.



i vorangehen. Wir müſſen mehr n e erangen, die in einer verſtärkten Ausführ zugüte kommt. Der Gedanke
des Arbeitsdienſtjahres iſt nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen.
Der Demokratie liegt es ob, die Wiederaufrichtung unſeres Wirtſchafts
Iebens herbeiguführen, und ſie muß dieſe Aufgabe erfüllen. (Beifall
linksBog. Efſer (Ztr.): Zur Belebung unſerer Induſtrie iſt vor allem

eine gerechte Kohlenvert eilung notwendig. Große Schwierigkeiten erwachſen dem Handwerker aus dem Achtſtundentag. Viele
Geſellen benußen die freie Zeit, um in Konkurrenz mit demefgenen Meiſter, oft ſogar mit ſeinen Werkzeugen und Rohſtoffen, noch
Privatim eine ſehr ausgedehnte Gewerbetäkigkeit zu entfalten. An die
Sozialiſterung muß man mit größter Vorſicht herantreten und zunächſt
Anterſuchen, ob die Menſchen für die Verwirklichung der S
geeignet ſind. Die rig Steuervolitik bedeutet für das Gewerbe eine
ſehr große Gefahr wei die hohen Zuſchläge einer Erdroſſelung gleich
ommen. An der Wiederaufrichtung des Handwerks und des Klein
gewerbes wird unſere Partei nach Kräften arbeiten.
Abg. Hammer (Dn.) Der Gedanke der Arbeitsgemein-

ſchaft wird hoffentlich durch den Selbſterhaltungstrieb geſtärkt werden.
Da in der großen Zahl der Arbeitsloſen eine ſchwere Gefahr liegt,
müſſen wir zu einer Produktionsſteigerung zu kommen e Zur
Verbeſſerung der Lebenshaltung des Volkes iſt der Abbau der Zwangs-
perwaltung nötig. Der Stadt Bochum hat die Zwangswirtſchaft elf
Millionen Mark gekoſtet. Auch eine Steigerung der Bautätigkeit iſt
undenkbar, ſolange die jetzigen Mietshöchſtpreiſe beſtehen und die Haus
heſitzer keine angemeſſene Verzinſung ihres Kapitals erhalten. Redner
Pezeichnek unter dem Beifall der Rechten die Sozigliſterung als un
möglich und unſinnig. (Unruhe bei den Soz.)

Donnerstag 1 Uhr zweite Leſung der Verfaſſung. Schluß 52 Uhr.

Merſeburg und Amgegend.
28. Oktober.

Weitere Nachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Dr. Springsfeld aus Merſeburg. Welcher Merxſeburger kennt

wohl den Dr. Springsfeld? Jch traue mir zu, Merſeburger b
lichkeiten aus alter Zeit zu kennen, doch war mir Dr. Springsfeld bis
her unbekannt habe auch unſere Chroniken weidlich durchforſcht, aber
vergebens. Es freut mich ſehr, daß ich urplötzlich ſeine Bekanntſchaft
gemacht habe. Von der freundlichen Hand Rektor Hüttels, den ich
„Schöndankhab“ ſage, erhalte ich ein allerliebſtes Büchlein in hübſchem
rotleuchtenden Einband und mit hübſchen Bildchen geſchmückt: „Legen
den von Rübezahl, für die Jugend bearbeitet von Ernſt Werner“, wo
ſelbſt Seite M Dr. Springsfeld aus Merſeburg in Erſcheinung tritt.
Mir fiel ſogleich aus der Kindheit Tagen ein Bilderbuch ein mit dem
Vers: „Gar luſtig iſt der Springinsfeld, ſind auch die Taſchen leer
von Geld!“ Aber ſolch Leichtfuß iſt unſer Dr. Springsfeld nicht. Jm
Gegenteil, er iſt ein famoſer Mann, der die mit ihren ſchönen Töchtern
Roſalinde und Trautelinde im Rieſengebirge reiſende Gräfin v.
1780 vortrefflich von ihren Wehtaten kuriert. Die Gräfin wollte nicht
an den Berggeiſt Rübezahl glauben, der aber hat es ihr gründlich
beigebracht. Gegen einen Rauber, der den ar Rübezahl ſpielte,
hat er ſie mit ſtarker er S Dann hat er ſie mit den ſchönen
Fräuleins und der hübſchen Zofe in ſein Zauberſchloß geführt, in dem
er als Herr von Rieſenthal reſidiert. Jm Speiſeſaal bei reichbeſetzter
Tafel gab es ein herrlich Mahl in erlauchter Geſellſchaft, darunter ein
Arzt, der ſo ſchön die Pülslein fühlen konnte und allerlei Entdeckungen
machte. Es ging hoch her bei fröhlichem Geplätſcher. Wohlbehalten
kam die Gräfin in Karlsbad an und ließ zur Konſultation den Bade

arzt kommen. „Da trat herein der hochberühmte ArztDr. Springsfeld aus Merſeburg, der an ver len
Quelle des Karlsbades ſeine Kunſt ausübte.“ Mama und die beiden
Fräuleins waren hocherſtaunt, hier ihren Arzt und mit Ausnahme des
Hexrn von Rieſenthal die ganze Tiſchgeſellſchaft wiederzufinden, aber
niemand kannte ſie und ihre Töchter. Dr. Springsfeld unterhielt mit
artigen Geſchichten, Stadtneuigkeiten und Anekdoten und ermunterte
und erquickte die Lebensgeiſter. Auf der Rückreiſe wollte die Gräfin
mit ihren Töchtern den Herrn von Rieſenthal beſuchen, konnte aber ſein
Zauberſchloß im Rieſengebirge nicht wiederfinden. Es wird die Mer
ſeburger intereſſteren, daß in jenem Schloß bei Rübezahl unſer Lands-
mann iſt: „Der hochberühmte Arzt Dr. Springsfeld aus Merſe

burg“. Schwickert.Für die Zeit des e e und Kommunionunterrichts
hat der preußiſche Kultusminiſter weue Richtlinien e
Der kirchliche Unterricht ſoll grundſätzlich auf ſchulfreie Nachmittage

elegt werden, wobei Mittwoch und Sonnabend nicht in Anrechnung
ommen. An den zwiſchen Kirche und Schule vereinbarten Nach
mittagen wird die Schule durch keinerlei Anordnungen ſtörend in den
kirchlichen Unterricht eingreifen. Wo es bei ſolchen Anordnungen dem
Pfarrer nicht möglich iſt, einen gedeihlichen Unterricht zu erteilen,
wird die Schule für die Konfirmanden beſtimmter Klaſſen zweimal eine
Eckſtunde freigeben, welcher nicht mehr als vier Unterrichtsſtunden
vorangegangen ſein dürfen. Des weiteren ſollen an zwei Wochentagen
die beiden letzten Schulſtunden freigegeben werden. Derx über ein Jahrn ehenee kirchliche Unterricht iſt außerhalb der Schulzeit zu er

teilen.

Grundstüchs-Verstelserung.
Sonnabend, den 30. Oktober d. J., nachm. 3 Uhr findet

im Huboldtſchen Gaſthauſe zu Schotterey bei Lauchſtedt der
Perkauf des dem Herrn Sattlermeiſter Heinrich Schütze da
ſelbſt gehörigen Hausgrundſtücks mit Hofraum und Toreinfahrt,
Garten und za. Morgen Acker öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Eine Wohnung wird frei. 1000, Mk. Bietungskaution
erforderlich. Bedingungen im Termin.

Albert TFranke, beeidigter Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtraße 11. Telephon 635.

171 Morgen einſchl. 17 Morgen Wieſe und Weide, arrondfert
und iſoltert gelegen (nur 5 Minuten vom Dorf entfernt), 3 km
pon Kleinſtadt mit höheren Schulen, guter Mittelboden, meiſt
kleefähig, neue maſſive Gebhäude, Haus, 6 Zimmer, Glasveranda,
polles leb. u. tot, Jnventar ſowie reichliche Ernte- und Futter-

Anzahlung
Grosse Ulrichstrasse 19/20.

Sonnabend, den
30. Oktober

Singſtunde.
Der für Sonntag
geplante Ber

e einsabend mitDamen fällt aus.
O

Verein zur Hebung
der Geflügelzucht.
l Getörntes Geflügelgebäck,
der Zentner 70 Mk. ab Lager
bei Fr. Lehmann, hier, Roter

Brückenrain.
T

Verein für Feuerhegtattung

e

r

porräte zu verkaufen und ſofort zu übernehmen.
etwa 225000 Mark.

Aug. Gille, Gardelegen,
Hienfwüdchen erhält

wer die Unſtrut Zeitung,

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „MerſeburgerBahanotetraßs 11 Telephon 528.

Zwangeverſteigerung
Am Freitag, den 29. d. M.,

vorm. 11 Uhr verſteigere ich im
Gaſthof zur grünen Linde

glnen hellen nzug

Laucha, zur Jnſertionbenußt

rucksachen jeder Art

J Korreſpondent“.

Haſen,
Rebhühner,

e en See enHerzliche Einladung

zur Evangeliſalions Verſammlung
am Sonntag, d. 31. Oktob., abends 8 Uhr Blanckeſtr. 1

Thema: Rettung aus unſerer Not

in ersehurg und Umgeg. E. I

c Jahresbeitrag nur
J 5 Mk. ErheblicheSee VorteileAuskunft durch

den Vorſtand.

Be Sonnabd. 30. 10.
e abends 8 Uhr

J. Uèöonats-Iersamwly,
im Alten Oeſſauer.

initogimnöffentlich m gegen bar.
ubuſch,

Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

MintärSchnürſchuhe
Sroschüren, Formulare
für Gescheäfts- und Privatbedarf sowle

Zeltschriften,
Kontobücher usw. liefert bel bliligster
Preſsstelſung in moderner u. geschmack-

r Voller Ausführung z
Geheb, Oelgrube 15.

neu, 28,5, zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

Kinderwagen
zu verk. Zu erfr. in der Exped.
GEroßer, ſtabiler
KaninchenWinter-Stall,

2eteilig, gut, dicht, verkauft

Kleine Sisxtiſtraße 6.
Perkauſe:

3,3 Tauben, (Straſſer) Kaninch. vund junge Hühner

Buch

Setzmaschinen-Betrieb

unch Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Klelne Ritteretrasse 8

Eſgene Buchbinderei

frisoh oingetroſſen

Neues 6
Freftag, den 29. Oktober, von 7 Uhr ab

der behehte Hülshal

I ohnungssuehen
WVerllet Mitgleil

er Iuteressen- Vertretung.

hüten haus.

5 bis 8 im Alten
Dammſtraße 6.la 36helfiseh,

hücklinge
a Fluge Mark 6.50

NeuRöſſen, Merſebg. Str. 21.
DDenſſche Echaſerhunde,

6 Wochen alt, zu verkaufen
Hedel, Werder,

Quittungsbücher
für Miete, Dinsen Pacht

hält vorrätig
Beschältsstelle des

„Mersehurger Lorrespondent“.

Einige gebrauchte,
gut hergerichtete

Herrenfahrräder
zu verkaufen

Max Schneider,

e

Um zahlreichen Beſuch bittet

D

e
S Drarmatiſcher Verein

Freie Volksbühne.
Sonnabend, den 30. Oktober, abends 7 Uhr

in der Junkenburg
I

Zur Aufführung gelangt:

Der rote Schein.
Drama in einem Vorſpiel und 4 Akten non H. Ferch.

Der Vorſtand.

nun

bei

u ren enehmen bei Störungen unser
Mittel Extrastark“ mit Garantie
schein Mk. 18.-—, f. besonders
hartnäckige Fälle Mk. 25.

e

rer

Schmale Str. 14. Fernſpr. 479.

n
Metall-

u. KRautschuk-

Stempe!
kefert

Heinrich eblor

Merseburg
Kirehstr.

Nr. 7

den 1. November ſtattfindenden

ladet freundlichſt ein

Zu der am Sonntag, den 30. Oßtober, und Montag,

Jür Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Hühneracugen
tlornhaut, Schrielen
uWargen beseitigt
chnell gicher u schmerzlos

anlkkinol
400 000 fach bewährt

Hreis M. 3,00

Drogerie Atzel.

e Frauenwenn Jhnen el ſtockt oderdie monatl. e ganz aus
bleibt, ſeien Sie vhne Sorge.
Jch befreie Sie und rette Jhre
Geſundheit. Sie brauchen nicht

H. Nagel.l

Sh

S Eiſenbahn Verein.
zu e Hilfe etzagen, R Ehringt Jhnen einzig
u. allein nur meine neue Spezi
alität, welche den Sieg über alle

anderen Mittel davontragen.
Keine Echwindelmittel,Frauen 6

S
een sich nicht tretülnren durch Freitag, den 29. Oktober, im

en e sonderntellen 5 zar KRegelstörung
und Stockungen nur mein
Wirksames Spezialmittel,
unschädlich wit Garantie-
schein Geld zur

Schreiben Sie, wie lange Sie
Klagen. Diskr. Versand.
S. Laursen. Hamburg 332,

Kaiser Wilhelmstr. 53, II.
n in einig. Tag ohne Berufs-

l etörung. Tägl. Dankschr.
FrIM aus H. schreibt IhredMit-

S

Um zahlreichen Beſuch biltet

Stel sind ein Segen für alle rauen“, S

„Caſino“S (roßer ſentlicher Operetten Abend

ausgeführt vom ehem. StadtTheater Merſeburg unter
Direktion von Artur Dechant.

Zur Aufführung kommt:

I „Kaiſerylatz 3 1 Treppe
Operette in 3 Aufzügen von Engel u. von Körber.
Anfang pünktlich 8 Uhr. Eintritt 2 Mark als
Einheilspreis auf alken Plätzen für Mitglieder und
Nichtmitglieder. Vorverkauf der Eintrittskarten im

Stationsbüro. Kaſſenöffnung abends 7 Uhr. h

e e e e

wofür garantiert wird. Viele
dankbare Frauen, welche ſchon
alles vergeblich verſucht hatten
ſchreiben überraſchende Wirkung
in 2 Stunden oder am nächſten
Tage auch in hartnäckigen, ver
zweifelten, bereits hoffnungsloſenhie Keelle Garantte
für jeden Fall. Ohne weitere
Unkoſten. Teilen Sie mir mit,
wie lange Sie zu klagen haben.

Diskreter Verſand. c
Fr. Steeger, Hamburg 6,

Altongerſtraße 20
Jch übertreibe nicht, hunderte
frohe Dankſag.beſtätig den Erfolg.

9

9
S

S
S
S
S
9
S

9 undS
S

Der Vorſtand.
S
S

a

Strand
Morgen, Freitag, den 29. Otober, von abends 7 Uhr ab S

großzer Ball m
Volles GörlachOrcheſter.

Dienstag den 2. November

e eeh, den 3, Mougmhber

im henen Sehuützenhaus“

des Hygienikers und Schriftstellers

Hermann Hoffmann (Stettin)

Aus dem Inhalt has Erwachen der lebe und das
Lehbeslehesn. Was die Jungen leute vor der Ehe
jeder nleht wlssen. Die Telden und Verlrrungen
vor der Ehe Was gelöſt dem Manne am Welbe?

Ias Gehelmnls, den Mann zu fössein. Warum
blelben s0 le Mädchen sltzen Beschlechtllche
Hufhlärung und Erzlehung zur Ehe. Hochzolt und
Flltterwochen, Brautehen, Hlehbesehen, Möbelehen,
Fllegerehen. Ehelelden und Ehetreuden. le
Mlinderwertigkolt d. Frstgehorenen. De füreht vor
leſen kindern als Ursache gelährileher Ehesltten.
De Verhutung der Emptängnis, De Schuldtrage In
er Eho. Das verschledenartlge Geſlnls- und Emp-

ſndungsleben der beſden Geschiechter. Die ans
der Fraben und Inre Ursachen. Frauenleidene

er Sonne Eheabend,

Beantwortung schriftlicher Fragen
Diese aufsehenerregenden Vorträge wurden bereits in
vielen Grossstädten gehalten mit üelsplellosem Erſolge

fanden grösston Zuspruch Und dligemeiſe

Nuwerierte Plätze /4,80 u. 3,60 Mk unnumeriert
240 M. einschl. Steuer. Vorverauſ: Karl Brendel
Zigarrengeschätt, Gotthardtstr. 2,

Reſtaurant

Hohenzollern!
Heute

Schlachte
ſeſt!

Frauen
gebrauchen bei Ausbleiben der

monatlichen Regel
meine unübertroffenen ſchnell
wirkenden Spezialmittel. Jch
übertreibe nicht, ſondern helfe
täglich zahlreichen Frauen auch
in den ſchwierigſten Fällen
Schreiben Sie mir, wie lange
Sie klagen, dann helfe ich Jhnen
auch. Nur dann können Sie
Jhres Lebens n 36 ſein.

auch in den aus-Erfolge ſten Seucn
durch viele Dankſchreiben nach
gewieſen. trotzdem unſchädl., ohne
Berufsſtörung, mit Garantieſchein
ſonſt 3faches Geld zurück
Verſand ſtreng reell u. diskret.

H. Wilfroth

(nur für Damen),

(aur U Herren)

abends 7 Uhr

VorhaIlbr-

über das Thema

in 1. Tage, wofür ich Jhnen
ewig dankbar ſein werde.

P. Nagel, Hamburg 229,
Margarethenſtraße 76 III.

e n a r n eeeeeeeeeee

Annahme

Nach dem Vortrage

Anerkennung. vorwitta 6 h
für grö be re Anzeigen

abends zuvor.

V

h Aben dkasse:Erötfnung 6 Uhr.

h n u

E. ri

Sprechſtunden Montag
und Donnerstag vo

Deſſauer
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